Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Nedaction und Expedition Nr. 


„Schutz gegen Schutzleute.“ 


Was einem anſtändigen Mädchen auf der Straße 
paſſiren kann, das hat man wie in Berlin und 
anderen Orten, ſo auch neuerdings in Köln aus 
dem Prozeß gegen den Criminalſchutzmann Kiefer, 
über den wir j. 3. ausführlich berichtet haben, 
erfahren. Eine ehrbare, unbeſcholtene Dame, die 
Tochter des Obermaſchinenmeiſters der „Köln. 
Zeitung“, Fräulein Wilhelmine ZJaßbinder, wird 
von einem Schutzmann auf öffeniliher Straße 
verhaftet, weil er fie für eine Dirne hält; fie wird, 
trotzdem Bekannte von ihr ſofort für fie ein- 
treten und ihre Identität feſtſtellen, mit Gewalt 
zur Polizeiwache geſchleppt und erſt, nachdem 
dort ihre Perſonalien feſtgeſtellt ſind, entlaſſen: 
die Folge war, daß die dame durch die 
furchtbaren Aufregung eine zeitlang ſchwer leidend 
wurde. Trotzdem lehnten der Staatsanwalt und 
der Oberſtaatsanwalt die Erhebung der Anklage 
gegen den Schutzmann ab und erſt auf An- 
ordnung des Overlandesgerichtes wurde das 
Verfahren eingeleitet. In der öffentlichen Der- 
handlung beantragte der Staatsanwalt trotz 
ſcharfer, moraliſcher Berurtheilung des Ange- 
klagten ſeine ſtrafrechtliche Freiſprechung, da ihm 
das Bewußtſein der Rechtswiorigkeit ſeines Vor- 
gehens nicht nachgewieſen werden könne, und 
das Gericht kam zu einer analogen Anſicht; der 
Vorſitzende deſſelben verkündete am letzten Freitag 
folgendes Urtheil: 

„Die dem Angeklagten zur Laſt gelegten Be- 
ſchuldigungen ſind in allen Theilen von dem Angeklagten 
beſtrüten worden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der Angeklagte ſich in einem entſchuldbaren Jrrthum 
befunden hat, wenn man bedenkt, daß Kiefer im jeſten 
Glauben war, die Wilhelmine Jaßbinder mit der Dirne 
Wiums in der Komödienſtraße beobachtet zu haven; 
hierzu kommt die Keynlichkeit in der Bekleidung, dann 
vor allem die große Aehnlichkeit des Namens mit der 
ihm zur Feſtnahme aufgegebenen Chriſtine Faßvinder 
und zum Schluß das gleichzeitige Erſcheinen der Dirne 
Willms und des Zräuleın Fapbinder, Es würde ſich 
fragen, ob der Angeklagte die Dauer der Freiheits- 
. beraubung vorſätzlich verlängert hat, Dieſes ift aber 
8 nur ſtrafbar, wenn der Angeklagte das Bewußtſein 

l daß er eine unrechtmäßige Feſtnahme vornimmt. 

3 ulein Jaßbinder hat auf das Gericht einen gaten, 

Slaubwürdigen Eindruch gemacht und vor allem hat 

fi nicht im geringſten etwas ergeben, was in fitt- 

licher Beziehung belaſtend für Fräulein Faßbinder ſein 
könnte, jo daß das Keußere derſelben wohl keinen 

Verdacht erwecken könnte, man habe es mit einer 

Dirne zu thun. Aber unter den obwaltenden Umftänden, 

die ich vorher anführte, der ähnliche Name. die 

fait gleiche Kleidung und das vorherige vermeint- 
liche Zuſammengehen mit einer Dirne. konnte der 

Angeklagte überzeugt ſein, es handle ſich um 

die Dirne Chriſtine Jaßbinder. Es iſt wohl 

erwieſen, daß der Angeklagte gehört hat, daß Frl. 

Saßbinder ihre Wohnung nannte und daß ein anderes 

Mädchen auf die Feſtgenommene zutrat und fie mit 

ihrem Namen anredete, nicht iſt jedoch als erwieſen zu 

vetrachten, daß der Angeklagte die Mutter der Ver- 
hafteten geſehen und gehört hal. Trotzdem der Ange- 

Rlagte gehört, daß Frl. Zaßbinder ihre Wohnung 

nannte, hat er ſich für berechtigt geglaubt, nint auf 

eine Legitimation auf der Straße einzugehen. Daß er 
dieſe Derzichtleiſtung auf die Legitimation auf der Straße 
für verechtigt telt, iſt wonl anzunehmen, weil alle 

Schutzleute als Zeugen ausjagten, fie würden in ähn- 

lichen Fällen gleich gehandelt, und die Abführung nach 
dem Präſidium vorgenommen haben. Dafür, daß 
er unberechtigt gehandelt, iſt überhaupt kein 


Feuilleton. 


(Nachbruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine ZJamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
15) Eufemia v. Adlersfelb-Balleftrem. 


Der Freiherr ſelbſt war ſtolz auf feine ſchöne 
Frau und halte keinen Grund, feine ſchnelle 
Wahl zu bereuen, denn Chriſtine war gleich 
mäßig freundlich, ja auch herzlich, ohne 
freilich liebevoll zu ſein. Doch dieſen Mangel 
rechnete er ihrer reſervirten und kühlen 
Natur zu gute, hatte er doch nie in ihr ftarke 
Leidenſchaften und mächtige, lodernde Empfin- 
dungen geſucht oder nur vermuthet und auch 
nicht ein unbewachter Moment hatte ihm je ver- 
rathen, ob ſie zu ſolchen fählg war. Und doch, 
mit dem bloßen freundlichen Begegnen, dem un- 
dewegt Nebeneinander-Herſchreiten begnügt ſich 
nur ein kleiner Theil der Menſchheit — ein ſolch 
ruber trotte à deux iſt nur für Leute gut mit 


welche Anlage zur Verknöcherung jenes wunder- 
daren Muskels haben, den wir Herz nennen — die 

eiſten, und Gottlob die Meisten verlangen nach 
lener großen, ſchönen, einzigen und ſtarken 
Liebe, die da unlöslich bindet und beglückt für 
Zeit und Ewigkeit. und auch Franz Albrechts 
Her) dürſtete nach dieſer Liebe — er gab fie der 
Frau, die er gewählt vor allen, rückhaltslos und 
mächtig, wie er ſie empfand und hoffte von 
Fran zu Tag auf den Wiederhall aus 
drem eigenen ftoljen, kühlen und verſchloſſenen 
rien. Seiner Neigung und feinen geheimen 
a ünſchen hätte es am meiſten entſprochen, hätte 
r mit ihr in die Einſamkeit von Ulmenried 
— und dort einzig und allein um ihre Liede 

rden können, doch die Pflicht hielt ihn 
e ben Zeiten der ſchweren Noth an der 
ite ſeines Landesfürſten zurück und ſeinen 


wenden mußte damit ein weites Ziel geſetzt 


kühlem Siſchblut, bequemen Neigungen, und ſolche, LT 


ee, 


Beweis erbracht. Das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit 


fehlte dem Angeklagten ebenſo bei der Körper verletzung. 


Es iſt erwieſen, daß der Angeklagte nur fo viel Be- 
walt angewandt hat, als bei der ſich heftig ſträubenden 
Wilhelmin Jaßbinder nothwendig war. Daß nach der 
Verhaftung ſich Krankheitserſcheinungen bei Fräulein 
Jaßbinder zeigten, konnte der Angeklagte nicht vorous- 
fehen. - Aus den vorher angeführten Gründen kann 
auch von einer vorſätzlichen Ebrverletzung nicht die 


Rede ſein, und ſo iſt der Angeklagte Kiefer von 


fämmtlid;en ihm zur Caft gelegten Beiculdigungen frei⸗ 


zufprechen, Die Koſten des Verfahrens trägt die Staats- 
kaſſe. Die durch die Nebenklage entſtandenen Koſten 
hat der Nebenkläger zu tragen.“ 

Don rein juriftiihem Standpunkt wird dieſes 
Urtheil kaum anzufechten ſein. Anders aber urtheilt 
die öffentliche Meinung: fie wird, je ſchärfer ſeder 
Widerſtand gegen einen Schutzmann als Wider- 
ſtand gegen die Staatsgewalt geahndet wird, um 
jo lauter und nachorucklicher Urtheile wie das 
Kölner mit dem Ruf nach erhöhtem Schutz gegen 
die Schutzleute beantworten. Muß ſich ein an- 
ftändiges Mädchen, fo ſchreibt die „Boſſ. 31g.“ 
eine ſolche Behandlung „von Rechts wegen“ ge⸗ 
fallen laſſen, ſo wird die öffentliche Meinung nicht 
aufhören zu betonen, daß dieſes Recht in 
ſchreiendem Widerſpruch mit dem geſunden Rechis⸗ 
gefühl des Bolkes ſteht. So leicht ein Bürger, 
ſelbſt wenn er vollmommen in ſeinem ar zu 


ſein glaubte, wegen des Widerſtandes 
die Anordnungen eines Schutzmannes beſtraft 
werden kann, fo ſchwer iſt es, denſelben Schutz- 
mann wegen feiner Uebergriffe ſtrafrechtlich 5 
belangen. 

Dieſe unhaltbaren Zuſtände, die eines m 
Nechtsſtaates unwürdig find, müſſen zu der 
hängnißvollſten Spannungen zwiſchen Publ 
und Polizei, zur Er bitterung und Unzufrie 
führen und immer neues Waſſer auf die 0 
der Socialdemohratie liefern; man leſe nur 
der „Vorwärts“ urtheilt. Das ſocialdemoh 
Organ ſchreibt: ai 

„Es iſt durch dieſen Fall abermals gezeigt, 
Polizei ſich in Preußen alles erlauben darf 
ſchuczlos der Bürger und die Bürgerin ihrer Am 
gegenüber daſteyt. In dieſem Sinne begrüßen ci de 
Jreiſprechung mit einer gewiſſen Gennoſenge „ 
dieſem Sinne erklären wir uns jelbfi mit dem Ver 
theidiger es Schutzmannes einverſtanben, der den 
Heinze-Erlaß für feinen Clienten in Anſprüch nı 
und den ſehr wahren Ausſpruch that, 
Kiefer kaum ſoiches Aufſehen erregt haben würde, 
wenn der Vater der mißhandelten dame nicht zufällig 
in einer Stellung von gewiſſem Einfluſſe 


‚ 


Io DIE 
wäre. Wenn der Proletarier von der Polizei fo be- | 


handelt wird, kümmert es den Philifter nicht weiter. 
Ihm muß zu Gemüthe geführt werden, daß er die 
Segnungen des Polizeiſtaates am eigenen Leibe zu 
ſpüren bekommen kann, ja daß ſelbſt ſeine Frau und 
Töchter unter Umſtänden ihrer perſönlichen Freiheit 
nicht mehr ſicher find, Iſt der ruhige. ſtaatsſtützende 
Bürger zu dieſer Erkenntniß gekommen, dann iſt die 
Kölner Polizei-Affaire mit der Zreiſprechung des 
1 Criminalſchutzmannes nicht zu theuer 
erkauft.“ 

Durch die Preſſe aller anderen Richtungen geht 
gleichfalls der Ruf: die polizeilichen Inſtructionen 
müſſen geändert werden. „Nach unferer Auf- 
faſſung“, ſagt auch die agrariſche „Deutſche 
Tageszeitung“, „iſt es unerhört, wenn Schutz- 
leute wirklich die Weiſung erhalten haben ſollten, 
Frauen, die mit Dirnen ſprechen, gegebenenfalls 
vor das Polizeiamt zu führen. Wird ſolche | 

Einſtmals, als er ihr in einer Stunde der Er- 
holung gegenüber ftand und er ſich mit ftets neuem 
Entzücken in das Studium ihres ſchönen Geſichtes 
verſenkte, fragte er plöglich: 

„Chriſtine, haft du je geliebt?“ 

Sie ſah erſtaunt zu ihm auf. 

„Wie kommſt du darauf?“ fragte ſie zurück. 

„Weil ich mir manchmal denke, wieviel taufend- 
mal ſchöner du noch ſein müßteſt, wenn du mich 
fo innig, fo ſehr liebteft, als ich dich“, erwiderte 
Fran; Albrecht. „Und manchmal denke ich mir 
auch, du müßteft einer ſolchen Liebe fähig fein, 
wenn du ihr geftatten wollteſt, in dein ftoljes, 
keuſches Herz einzufiehen. Iſt es alſo bei ſolchen 
Gedanken nicht natürlich, wenn ich dich frage: 
haft du nie geliebt — oder doch?“ 

„Das hätteſt du ſollen bei deiner Werbung 
fragen“, erwiderte fie hart uud bleicher werdend 
als ſonſt. 

„Wullſt du damit meine Frage bejahen?“ fagte 
er leiſe und eindringlich, und ihre Hand ergreifend, 
fuhr er fort: „Du mußt nicht denken, daß ich 
dir Vorwürfe machen will, und du wirſt mich 
nicht für ſo thöricht halten, eiferſüchtig zu ſein 
auf — nun ja, auf die Schatten vergangener 
age.“ a 
Cyriſtine ſah ſtarren Bliches in das mächtige 
Kaminfeuer, daran ſie ſaßen, und ein unendlich 
ſchmerzlicher Zug legte ſich dabei um die ſchönen, 
weichen Linien ihres Mundes. 

„Die Schatten vergangener Tage“, wieder- 
holte ſie, „Schatten ſind Geſpenſter 
körperlos und flüchtig — ach, und doch 
ſo ſchwer zu tragen, wenn ſie uns heimſuchen 
zur Nachtzeit, wenn uns der Schlaf flieht, 
oder in ftillen, einſamen Tagesftunden, oder zur 
Dämmerzelt. Für Viele find fie das Flügelrauſchen 
der Engel, begleitet von ſchmerzlich ſüßem Ge⸗ 
flüfter aus der Vergangenheit — mir find fie die 
Dämonen, die mein Herzblut trinken — Tropfen 
für Tropfen!“ 2 

Und fie ſchlug beide Hände vor ihr ſchönes 
Antlitz und ftöynte laut. Der Freiherr aber legte 
fene Arm feſt um ihre ſchlanke Geſtalt und 
agte, ihr lichtes Haupt ſeſt an ſeine Bruſt 
drückend: * 
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daß ber Fall 
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Morgen -Ausgabe. 


4 General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. , debe, 40 ul. 2. 25. 


1898. 


Weiſung befolgt, dann kann jede anſtändige Frau 
in die Lage kommen etwas gehnliches zu erdulden, 
wie das Mädchen in Köln.“ 

Niemand wird mehr bezweifeln können, daß 
die perſönliche Freiheit, die Unantaſtbarkeit der 


weiblichen Ehre, das Glück der Familie und die 
Ge ſundgheit anftändiger, ſchuldloſer Perſonen Güter 
ſind, die heute nicht genügend geſchützt find. Was 


in Berlin Frl. Köppen, in Köln Fri. Jaßbinder 
und Frl. Hartmann paſſirt iſt, kann jeder an- 
ſtändigen Frau, jedem anſtändigen Mädchen 
heute überall paſſiren. Sie bedürfen zweifellos 
eines erhöhten Schutzes gegen die Organe der zu 
ihrem „Schutz“ berufenen Polizei. Und nicht 
bloß das weibliche Geſchlecht! Verhand- 
lungen wegen Amtsübergriffe und Mißhand- 
lungen übernaupt ſeitens der Schutzleute find in 


der letzen Zeit in erſchreckender Häufung zu ver- 


eichnen geweſen; wir erinnern hier nur an den 
oppoter Fall, wo harmloſe Einwohner des See- 
bades aufs brutalſte mit Säbeln von den Organen 
der Polizei zuaerichtet worden ſind. Summa: 
Es iſt die allerhöchſte Zeit, daß das ganze polizei- 
liche Suſtem, vorerſt wenigſtens die vorhandenen 
Inſtructionen der Polizei geändert werden; dem 
Rechtsempfinden des Volkes eniſprechen fie nicht 
mehr und noch weniger ihre rigoroſe Hand- 
habung. 5 i 
Nach einer Mittheilung der „Köln. Jig.“ hat 
der Prozeß wenigſtens eine, freilich nur ſehr 
lokale Wirkung gezeitigt. Es iſt ein Wechſel in 
der Leitung der Kölner Polizeiverhältniſſe in Aus- 
ſicht genommen. Die neue Kraft, fügt das ge- 
nannte Blatt hinzu, muß recht friſch und nach- 
drücklich eingreifen, um in der Bürgerſchaft 
wieder das nötnige Dertrauen in die doch zu 
ihrem Schutz beftimmte Polizeibehörde zu er- 
wecken. Freilich — an der Perſon liegt es wohl 


nur in den allerwenigſten Fällen: Schuld iſt und 


bleibt das Syſtem. Möge daher dieſes Vertrauen 
lieber ſchleunigſt überall durch Beseitigung oder 


wenigſtens gründliche Reformirung der heutigen 
Inſtructionen 


für die Schutzleute neu geſtützt 
werden. ehe noch ſchlimmere Schäden aus den 
—— —U—u—u— erwachſen, als daraus 


* 


Deutſchland. 


Das Recht der Privatpoſten auf 
5 Entſchädigung. 
Da die Reichspoftdermaltung die Herabſetzung 
des Briefportos in den großen Städten, nament- 
lich in Berlin, conſequent verweigert, haben 
Privatpoſten mit Erfolg den Derſuch gemacht, 
das „Loch im Geſetz“ zu benutzen und den Poft- 
verkehr innerhalb der Stadtgrenze in die Fand 
zu nehmen, indem ſie den geſchloſſenen Brief zu 
drei, die Correſpondenzkarte zu zwei Pfennige 
befördern. Hätte die Reichspoſt das ftädtifche 
Briefporto herabgeſetzt, ſo würde ſie das 
Ziel, welches Staatsſecretär v. Podbielski im 
Auge hat, nämlich der Reichspoſt die Beförderung 
geſchloſſener Briefe, vorzubehalteg, in weiterem 
Umfange erreichen. Herr v. Podbielski will 
dieſen Derfuh nicht machen; er verweigert die 
Herabſetzung des Stadtportos, fo lange der 
Reichstag nicht dazu mithilft, das „Loch“ im 
Geſetz zu ſtopfen und die Privatpoften und zwar 


„Ich weiß einen Arzt, der dieſe Dämone aus 
deinem Leben bannen kann mit einem wunder- 
baren Keilkraut, Chriſtine?“ — 

„Auch ich weiß einen ſolchen Arzt, es iſt der 
Tod“, flüfterte fie kaum hörbar. Fran) Albrecht 
hatte es aber doch gehört. 2 

„Mein Arzt iſt beſſer“, erwiderte er gütig, 
„denn ich felbft bin es, und mein Heilkraut iſt 
die Liebe. Du mußt mir nur vertrauen”, 

Wie er bei dieſen Worten ſich tiefer herab- 
beugte zu ihr, küßte fie ihn, bewegt von der 
wunderſam beruhigten Liebesfülle, die aus 
ſeinen Worten ſprach und aus ſeinen offenen, 
ehrlichen Augen leuchtete, und ſchon war es ihr, 
als müßte ſie ihr ſchwer beladenes Herz erleich- 
tern, um Troſt und Heilung zu empfangen an 
ſeiner treuen Bruſt — — da wurde der Freiherr 
abgerufen und alles, alles was ſich ihr mit Macht 
auf die Lippen gedrängt, es ſank zurück in den 
tiefen Schrein ihres Herzens, um dort wohlver⸗ 
ſchloſſen zu ruhen, bis — es zu ſpät war, denn 
die Stunde, da der Menſch gewillt ift, ſich aus ⸗ 
zuſprechen, ſchlägt nicht immer, ſelbſt wenn er 
fie ruft. 

Kis ihr Gatte fie verlaſſen, ſtand Chriſtine 
lange mit gerungenen Känden und ftarrie ins 
Leere. 

„Und ehe der Hahn zum dritten Mal kräht, 
wirſt du mich verrathen haben“, ſagte fie flüfternd, 
und da fie auffhauend ihr eigenes Bild in dem 
geſchliffenen, venetianiſchen Spiegel oberhalb des 
Kamins gewährte, ſetzte ſie mit leiſem Schauer 
hinzu: „Seh' ich aus wie Judas Zſchariot?“ — 

Dann zog ſie aus ihrem Buſen ein feines 
Ketichen von Gold hervor, daran hing eine Kapſel 
von demſelben edlen Metall, die wiederum ein 
in Miniatur gemaltes Bildniß umſchloß — das 
Bildniß eines Mannes mit kühnen, charakter - 
vollen Zügen und wunderbar lebensvollem Aus- 
druck in den großen dunkelblauen Augen, Auf 
dieſes Bildniß drückte Chriſtine ihre Lippen und 
betrachtete es mit überſtrömenden Augen. 

„Wann werd' ich dich vergeſſen, mein Held, meine 
Liebe?” ſchluchz te fie. „Nie, ach nie! Wann werd' 
ich dich wiederſehen und durch einen Blick deiner 
Augen belohnt werden dafür, daß ich mich hin» 


weſen find. 100 illio=m-=__ iter 
brennen Bus a a 


ohne Entſchädigung auf das Trockene zu ſetzen. 
Seine Rechtfertigung dieſes Standpunktes ließ 
ſehr zu wünſchen übrig. Wer nicht jede private 
Erwerbsthäugneit als mit einem leichten Makel 
behaftet anſieyt, kann nur den Kopf ſchütteln 
über die Leichtherzigkeit, mit der die Reichs poſt⸗ 
verwaltung über die Privatpoſten zur Tages- 
Bm übergehen will. Herr v. Podbielskl 
agte: 

„„Wenn nach dem 1 Ermeſſen der Be- 

örde im allgemeinen Interefje eine Kerabſetzung des 

ortos für wünſchenswerth erachtet wird. dann kann 
man doch unmöglich den Privalbeförderungsanſtalten 
ein Recht vindiciren, zu ſagen: Das ſchädigt unſer 
Intereſſe.““ 

Der Herr Staatsſecretär irrt. Es ſteht der 
„Behörde“ jeder Zeit frei, das Stadtbriefporto 
herabzuſetzen ohne Entſchädigung der Privat- 
poſten, denn das wäre eine Mafregel der be- 
rechtigten Concurrenz. Was aber geſchehen ſoll, 
iſt die Ausdehnung des Poſtmonopols auch inner- 
halb der großen Städte auf ſämmiliche geſchloſſene 
Briefe, was nur auf dem Wege der Geſetzgebung 
möglich iſt. Die Privatpoften haben bisher das 
Geſetz auf ihrer Seite; ihnen ſoll der geiehl he 
Boden ihrer Thätigkeit durch Abänderung des 
Geſetzes entzogen werden, und deshalb haben 
ſie einen Anſpruch auf Entſchädigung. Wird 
dieſer verneint, dann könnte man ebenſo gut das 
Tabakmonopol ohne Entſchädigung der Fabri- 
kanten u. ſ. w. einführen. 

Wie zu erwarten war, ſtellen ſich die Eonier- 
vativen auf die Seite der Poſtverwaltung. Graf 
Stolberg. Gamp etc, behaupten, höchſtens in 
Ausnahmefällen und aus Gnade könnte man den 
Unternehmern, die man durch Geſetz ruinirt, zu 
Hilfe kommen. Das iſt eine ſonderbare Incon- 
ſequenz. Wenn es ſich z. B. darum handelt, daß 


durch das Branntweinſteuergeſetz der Branntmwein- 


conſum zurückgeht, dann hat — wie Herr Gamp 
am 28. Januar im Abgeordnetenhauſe erklärte — 
der Brenner ein Recht auf Entſchädigung. „Wenn 
nun, fagte Herr Gamp. diefer Conſum um 100 
Millionen Liter zurückgegangen iſt und wenn die 
Brennereibefiter in Joige deſſen genöthigt ge- 

ne ir. 


. — 


auch einen Anſpruch darauf, = 


gebung für dieien Derluft entimädigt zu werde 


Bekanntlich befteht dieſe Entinädigung darin, daß 


den Contingentsbrennern jährlich 40 bis 
Millionen Mark „Liebesgabe“ auf Koſten der 
Conſumenten gegeben werden und zwar nicht 
einmal, ſondern jährlich, ſo lange das Geſetz von 
1887 in Kraft bleibt. das nennen die Herren 
„Gerechtigkeit“. Wenn es ſich aber um die 
Privatpoſten handelt, deren Betrieb die geſetzliche 
Grundlage entzogen werden ſoll, ſo iſt ein An- 
ſpruch auf Entſchädigung nicht vorhanden. Beiten- 
falls darf der Staat ihnen ein Trinkgeld geben, 
Wo bleibt da die Conſequenz und der Grund- 
fat des Rechtsſtaates: gleiches Recht für Alle? 


— 
Das ſtädtiſche Mädchengumnaſium in Breslau, 
das die Berechtigung zum Unioerſitätsſtudium 
geben ſoll, beruht auf folgenden Grundlagen: 
Iſt auch das Lehrziel das nämliche wie dasjenige 
der beſtehenden Anabengymnafien, fo weicht doch 
die Einrichtung in zwei weſentlichen Punkten von 
jenen ab: Das Mädchengymnaſium beginnt nicht 


gab einem anderen, nur um dir näher ju 
rücken? Wird der Meineid, den ich am Altar 
geſchworen, um deinetwillen ſich nicht an mir 
rächen? O Bott im Himmel, verzeih mir, — aber 
es iſt ſtärker als ich!“ 

Und die Tage verſtrichen, und der Winter 
breitete ſein weißes Leichentuch über die ſchlum⸗ 
mernde Erde aus. Und dann kam der Frühling 
wieder mu Deilchenduft und Lerchengeſang, dazu 
bereits ſchwediſche Geſchütze dumpf aus der Ferne 
herüberhallend das Accompagnement bildeten, 
und das churfürſtliche Sachſen, das noch 
in tiefem Frieden lag, mit banger Furcht 
und Beben erfüllte. Immer näher und näher 
rückte das drohende Getöſe, immer wüſter und 
wilder ward es im heiligen deutſchen Reiche, und 
immer mehr ſchwand die Hoffnung auf einen 
endlichen Frieden, veſonders als die Schreckens 
nachricht kam, daß Tilly am 10. Mai Magdeburg 
erſtürmt und zerſtört habe und die Schweden vor 
den Kaiſerlichen zurückwichen. 

Der Freiherr Franz Albrecht von Ulmenried war 
in jener 3eit wenig zu Haufe, da fein Amt ihn 
foridauernd an des Kurfürſten Seite feſſelte, 
und wenn er einige Stunden der Erholung 
genoß, dann war ſeine Miene düfter, feine Stirn 
ummölkt und er ſelbſt wortkarg, jo daß er 
immer weniger des blaſſen Antlitzes ſeiner 
Gattin und ihrer wie im Zieber leuchtenden 
Augen achtete, mit denen fie ihm gegenüberſaß, 
und unabläſſig muſterte, als wollte ſie im Grunde 
ſeiner Seele leſen. 

„Mir ſcheint, auch dir wird die Lage der Dinge 
unerträglich“, ſagte ſie eines Tages, als er wieder 
verſtimmter als ſonſt heimgekehrt war und kaum 
Rede noch Antwort ſtand. „Wohin ſoll diele 
Politik führen, die man hier treibt?“ — 

„Wohin?“ brauſte Franz Albrecht auf, indem 
er ſeine Fand ſchwer auf den Tiſch fallen ließ. 
daran er ſich geſetzt, um zu ſchreiben, ohne ſich 
genügend dazu ſammeln zu können. „Wohin? 
Das weiß 25 Teufel, >= ich fürchte, der 

immel hat ſich abgewendet von uns!” — 

2 0 (Fortjegung folgt.) 
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freiſinniger Dop 1 zum Schaden 


von unten auf (nach Abſolvirung der drei elemen- 
taren Vorſchulklaſſen), alſo nicht mit Sexta, fon- 
dern erſt nach drei weiteren Schuljahren, alſo 
nach mindeſtens ſechs Schuljahren überhaupt, und 
als Fremdſprache, die bereits drei Jahre lang be- 
trieben ſein muß, wird nicht das Lateiniſche, 
fondern das Franzöſiſche vorausgeſetzt. Die höhere 
MNädchenſchule mit ihren unteren und mittleren 
Klaſſen ſoll dem Mädchengymnaſium als vorbe- 
reitende und vorausgeſetzte Bildungsſtufe dienen. 
Nur ſolche Mädchen, welche die Reife für die 
dritte Klaſſe einer normalen — 9—10klaſſigen — 
höheren Mädchenſchule erreicht haben, ſollen, auf 
Grund befonderer Zeftftellung dieſer Reife, in die 
Anfangsklaſſe des Mädchengumnaſtiums eintreten, 
Die Mädchen find beim Eintritte in dieſe Gym- 
naſialklaſſe eiwa 12—13 Jahre alt und haben 
nunmehr bis zum Kbſchluſſe ihrer Gnmnajial- 
bildung noch ſieben von Jahr zu Jahr allmählich 
zutretende Klaſſen zu durchlaufen. Mit ihrer 
Aufnahme in die Anfangsklaſſe lernen ſie 
als neues Jach das Lateiniſche, welches 
unadft in ſechs Stunden wöchentlich, 
päter in acht Stunden ertheilt wird; 
in der nächſten Gymnaſialklaſſe tritt die Mathe- 
matik mit vier Stunden hinzu. Zu Gunſten 
dieſer neuen Fächer fallen weg Handarbeiten, zu- 
nächſt auch Engliſch und Phnfik, die aber ſpäter 
im Lehrplane der Oberklafjen wieder auftauchen; 
das Rechnen wird zur Mathematik gezogen. Erſt 
nach drei Gymnaſialjahren, die den beiden 
Tertien entſprechen ſollen, löſt ſich das Mädchen- 
Gymnaſium von der höheren Mädchenſchule und 
ihrem Lehrplane völlig los und gipfelt in vier 
gan jelbftändigen Klaſſen, entſprechend den 
beiden Secunden und den beiden Primen des 
Knaben-Gymnaſiums: Franzöfiih, Latein, Mathe- 
mai werden in angemeſſener Stundenzahl 
weiter geführt, Griechiſch und Phnfik treten neu 
hinzu, ebenſo für die letzten drei Jahre das 
Engliſche, jedoch als wahlfreies Fach. Mit etwa 
19—20 Jahren können die Gymnaſiaſtinnen das 
Schulziel erreichen. 

Das Schulgeld beträgt 96 Mk, jährlich für Ein- 
heimiſche, 132 Mh. jährlich für Auswärlige. Ein- 
ſchreibegeld: 3 Mk. fur Einheimiſche, 6 Mk. für 
Auswärtige. 


» Berlin, 7. 


Febr. [Freiſinnige Volks- 
partei gegen Vereinigung.] In Stettin 
hat die freiſinnige Volkspartei bekanntlich 
einen eigenen Candidaten aufgeſtellt, in der 
Erwartung, daß ſich die Summen für den 
Candidaten der freiſinnigen Volkspartei ſeit 
1893 ſo erheblich vermehrt haben werden, 
daß Profeſſor Stengel der ausſichtsreichere von 
beiden freiſinnigen Candidaten ſei. 1893 hatte 
der volksparteilice Candidat weit über 3000 
Summen weniger als der der Bereinigung, der 
überdies ſeit langen Jahren das Mandat inne- 
gehabt hatte. Natürlich daß durch das Vorgehen 
der Volkspartei die Ausſichten, den Gocial- 
demokraten den Wahlkreis wieder abzunehmen, 
ſehr reducirt find, Auch die ganz links ſtehende 
Berliner „Volksztg.“ drückt wiederholt ihren tiefen 
Mißmuth aus, „daß auch hier wieder jo wenig 
eine Einigung zwiſchen den Zreifinnigen erzielt 
werden konnte, wie thatſächlich und anſcheinend 
in anderen Wahlkreiſen, ſo daß die 3 
es 


1 = mpfes : ärger 


wird die „Dolksztg.“, die d 
artei viel näher fteht, als der Dereinigung, 
wegen dieſer ſelbſtändigen und verſtändigen An- 
fihten von der „Freiſ. 3g.“ des Herrn Eugen 


abſchloſſen, 


Richter derb abgekanzelt, Was wird das Refultat 
dieſer verhängnißvollen, jede innere Einigung 
untergrabenden Taktik fur den Liberalismus, 
dem es doch wahrlich an äußeren, gemeinſamen 
Feinden nicht fehlt, dei den Wahlen werden? 

* [Hiftorikertag.] Bom 13. bis 15. April 
findet in Nürnberg der fünfte deutſche Hiftoriker- 
tag ftatt. 

* er Verein deutſcher Holzhändler und 
Holzinduſtrieller] hielt Sonnabend in Berlin im 
Central- Hotel unter dem Vorſitze des Conſuls 
Scöſſinge (Berlin) feine Generalverſammlung ab. 
Dem Berichte des Gencral-Secretärs Dr. Hampke 
(Poſen) war zu entnehmen, daß das letzte Jahr 
für den Verein ein recht ereigniß volles geweſen, 
allerdings weniger ereignißvoll in der Erreichung 
der ceftechten Ziele auf Verbeſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Derhältniſſe, wohl aber in der durch- 
führung der Dereinsorganifation. Es iſt ge- 
lungen, acht Zweigvereine zu bilden, in Dit- 
preußen, Weſtpreußen, Pommern, Poſen, 
Brandenburg und drei für Schleſten, Unter, 
Mittel- und Oberſchleſien. In Ausſicht genommen 
und in die Wege geleitet iſt die Gründung neuer 
Zweigvereine für das Königreich Sachſen, für die 
Provinz Sachſen und Anhalt und für Medlen- 
burg. Die Mitgliederzahl iſt in Folge deſſen von 
145 auf 325 geſnegen“ und man hofft, bald auf 
400 zu kommen, Außerdem haben ſich drei 
ſelbſtändige Holjinterefjentenvereine, der märkiſche, 


E. V. Bertin, 5. Februar. 


„Das neue Ghetto.“ Schauſpiel in 4 Acten 
von Theodor Herzl. 


In Scene 
Director M. Haſemann. geſetzt vom 
Bis auf den letzten platz war das Haus be- 


ſetzt, von Act zu Act ſteigerte ſich der Beifall, 
anfangs Widerſpruch begegnend, zu donnerndem, 


man rief die trefflich ſpielenden Künſtler, man 
te immer und immer wieder nach dem 
or. 


Zuletzt trat Director Haſemann vor und 
8 die Mittheilung, daß ſich derſelde nicht 
m Haufe befände. In Wien hat „Das neue 
5 2 int 
eſſelben, eodor er zl, 
heit ee ich mit Max Rordau an der Sie 
er zloniftiihen Bewegung, daß fein Stück daju 
dienen ſoll. derſelden Propaganda zu machen, 
war bon vornherein anzunehmen. Ort der Hand- 
lung iſt wien. Zeit 1893. Wir werden in judiſche 
Kreiſe geführt, jehen Börfianer und Aerzte und 
Rechtsanwälte, die einen auf der Jagd nach dem 
freimagenden Reichtzum, die anderen erfüllt von 
Schmerz; über die Bedrücung ihrer Mitbrüder. 
Denn, ſagt Heri, wenn auch die Mauern und 
Ketten gefallen find, die früher das Ghetto 

wir leben doch hinter Mauern, 
wir haben zu dulden und zu leiden, 
wie unſer Dolksſtamm feit Jahrtauſenden. 
Dies wird an den modernen Derhältniſſen 
lliuſtrirt, der Sprecher dieſer Ideen iſt der 
Rechtsanwalt Dr. Samuel (Herr Wirth vom 
Deutjgen Tyeater in München), er greift ein, 
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genug hören muſſen. 


der ſächſiſche und der oſtpreußiſche. begründet, 
der letztere umfaßt befonders die Holzintereffenten 
in den oſtpreußiſchen Seeſtädten. Endlich hat 
auch der Zlößerei -Intereſſenverein in Bromberg 
die Dertretung der Intereſſen der Holzindustrie 
allein in ſein Programm aufgenommen. die bei 
der Regierung unternommenen Schritte zur Ab- 
ſtellung von Mißſtänden beim Einkaufe von Holz 
aus Staatsforſten ſind ohne Erfolg geblieben. 
Der Minifter hat davon Abſtand genommen, 
durch Dermittelung der Holzintereſſenten-Dereine, 
wie er früher beabſichtigt haben ſoll, die Ab- 
ſtellung der vorhandenen Mißſtände und damit 
die Beſeitigung der häufigen begründeten Klagen 
der Holzkäufer zu erreichen, und hat die Alage- 
führenden für jeden einzelnen Fall auf den Meg 
der Beſchwerde an die betreffende Oberförfterei 
verwieſen. Die Derſammlung beſchäftigte ſich fo- 
dann mit der Frage, wie ſich der Derein an der 
Vorbereitung künftiger Handelsverträge be- 
theiligen ſolle. Man will zunächſt geeignetes 
Material ſammeln. 


[das Denkmal für die Märzgefallenen.] Der 
von der Berliner Gtadtverordneten-Berjammlung 
niedergeſetzte Ausſchuß zur Dorberathung der An- 
gelegenheit betreffend den Friedhof der März- 
gefallenen im Sriedrichshain hat unter Vorſitz 
des Stadtoerordneten-Dorſtehers Dr. Langerhans 
beſchloſſen, der Derfammlung folgende Reſolution 
zur Annahme zu empfehlen: 

„Die Stadtverordneten Verſammlung erblickt in dem 
Gedenken der Märzgefallenen die Anerkennung einer 
hiſtariſchen Thatſache, die mit der Entwickelung des 
conſtitutionellen Lebens unlöslich verknüpft iſt. Sie 
bedauert, daß der Magiſtrat ihrem Beſchluſſe vom 
29. Dezember v. J. für die Märzgefallenen einen Denk- 
ſtein Namens der Stadt zu errichten, nicht beigetreten 
iſt. Die Derfammlung proteſtirt gegen die Auffafjung, 
daß die Nichtausführung ihres Beſchluſſes durch die 
Kückſicht auf Wahrung und Förderung des Friedens 
in allen betheiligten Kreiſen geboten ſei, und weiß ſich 
hierbei in voller Uebereinſtimmung mit der über- 
großen Mehrheit der Berliner Bevölkerung, die gleich 
ihr in der Errichtung des Gedenkfteins die Erfüllung 
einer Pflicht dankbarer Erinnerung erblickt,” 


Die Berichterſtattung wird noch in der nächſten 


Donnerstagſitzung der Derſammlung erfolgen. 

85 [Einführung der ruſſiſchen Sprache.] Eine 
Reihe Berliner Zirmen hatte die Aeltejten der 
Kaufmannſchaft gebeten, bei den am 31. Januar 
im Kandelsminiſterium gepflogenen Conferenzen 
für das kaufmänniſche Forſbildungsſchulweſen 
dafür einzutreten, daß die ruſſiſche Sprache in 
die Lehrpläne der Fortbüldungsſchuien auf- 
genommen werden möge. Unſere Handels- 
deſiehungen zu Rußland ſeien einer erheblichen 
Erweiterung fähig, wenn unſere jungen Kaufleute 
der Sprache dieſes Landes mächtig wären. Die 
Aclteften erkannten dieſes an, und ihr Dertreter 
bei den bezeichneten Conferenzen hat demgemäß 
gehandelt. 


[ Winkelconſulententhum.] der 
Anwaltsverein hat in Sachen der Civilprozeß⸗ 
novelle dem Reichstage eine P:tition gegen die 
geplanten Reuerungenüber das Winkelconfulenten- 
thum überreicht. 3 

Hus Hildesheim ſchreibt man der „Frankf. 
Atg.“ unter dem 4. Februar: Die von der „Nor dd. 
Allg. 31g.“ in Ausſicht geſtellte Correctur der 
drei Candräthe, 
Hild im den 


die nati 
des B. 


heim von neuem ahlaufruf in unverän 
derter Form und mit unveränderten Unterſchriften 
von Kaus zu Haus getragen. 


Frankreich. 
Paris, 5. Febr. Die letzten Nachrichten von 
der Teufelsinſel ſtellen Dreyfus“ Geſundheit als 
ſehr erſchüttert dar, eine beträchtliche geiſtige 


Depreſſion giebt ſich in feinen jüngiten Briefen 
kund. 8 8 


Rußland. 

* [Die Mißernte von 1897] hat ſich, 
„Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, auf ein großes 
Gebiet ausgedehnt. An Roggen, dem Hauptbrod- 
getreide des ruſſiſchen Volkes, haben niat weniger 


wie dem 


als 18 Gouvernements unter der Hälfte des 


Dittelertrages geerntet, fo daß der Bauer in 
vielen Gegenden den völligen Niedergang feiner 
Wirthſchaft vor Augen fiept. In mehreren Bou- 
vernemenis verkaufen die Bauern Dieh und 
Pferde in Mengen zu niedrigſten Preiſen. Es 
fehlt an Zutter, ſo daß Roggenſtroh bereits 
als ſolches verwandt wird. der Tagelohn iſt 
auf ein Minimum geſunken und den Bauern 
fehlt es an jeglichem Nebenerwerb. Bei einer 
ſolchen Nothlage muß ſeitens der Regierung mit 
radicaleren Mitteln dem Landvolk unter die 
Arme gegriffen werden. Mehrere Landſchafts⸗ 
ämter find bereits um Darlehne zur Linderung 
der Noth bei der Regierung eingekommen. Es 


wird auch über die energische Beitreibung der 


Steuern und Rückſtände geklagt und darum 
petitionirt, dieſelbe zu ſiſtiren. 


wo es Noth und Unterdrückte glebt, gleichviel 
welcher Confeſſion fie angehören. Go ſetzt er 
auch ſeine Kraft ein für bedrückte Bergleute. In 
dem Sprecher derſelden, Peter Dednik (Arthur 
Eggeling vom Irving Place Theater in Reronorkh), 
ift eine wirkſame Figur gezeichnet. Dr. Samuel 
wird von einem Ariftohraten beleidigt, ſchlägt ihn 
und fällt im Duell — er giebt ſterbend den Rath, 
„hinaus aus dem Ghetto“ — aus den beſtehenden 
Derhältniſſen foll es bedeuten. Es gehörte Muth 
dazu. das Stück zu ſchreiden, ſich der Kritik nach 
leder Seite hin auszuſetzen: es berührt manches 
peinlich in dem Stück, es iſt abfolut keine Der- 
herrlihung verſchiedener Typen, anderes ſpricht 
wieder rührend und wahr ju Herzen. Und 
manche Epiſoden ſind vortrefflich gelungen, manche 
Witze ſchlugen zündend ein, ſelbſt wenn ſie ſchon 
früher gehört waren. Geſpielt iſt von den 
beiden Gäſten und Seren Sachs, der das 
Herunter und Diederberaufkommen eines 
Börſenſpeculanten ju illuftriren hatte, ſowie 
von ſämmtlichen Künſtiern ſehr tüchng; 
die Damenrollen waren nicht hervorragend be. 
dacht. In den Corridoren entſpannen ſich wah- 
rend der Pauſen lebhafte Debatten, weit ernſtere, 
als ſie ſonſt hier bei der gewöhnlich fröhlichen 
Nuſe des Reſidenztheaters zu beobachten find — 
hier für, hier gegen Herzl! Dann hinaus nach 
Schluß des Theaters durch Schlackerwener zu 
Droſchken und Pierdebahnen in die verſchiedenen 
Diertel Berlins. — Debatten über „Das neue 
Gyeito“ wird man in den nächſten Tagen noch 
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die im Reichstagswahlkreis 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Prozeß Zola. 

Paris, 7. 3ebr. Schon ſeit zwei Wochen konnte 
ih das Gericht vor Petitionen um Eintrittskarten 
zum Prozeß Zola kaum bergen; es erging eine 
wahre Sturmfluth von Geſuchen, von denen mil 
Rückſicht auf den beſchränkten Raum nur die 
kleinſte Zahl berückſichtigt werden konnte, Für 
heute waren von den Sicherheitsbehörden die 
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, 
um eiwaigen Ruheftörungen und Aufläufen vor- 
zubeugen. Garden und Polizei hielten alle Ein- 
gänge des Juſtizpalaſtes und die angrenzenden 
Straßen beſetzt, auch im Innern des Palaſtes 
befand ſich Militär, Ein Theil der Garniſon von 
Paris bleibt während der ganzen Dauer des Pro- 
zeſſes in den Kaſernen. 

Don 10 uhr an war (wie ſchon telegraphifch 
gemeldet) der Andrang des Publikums ein unge- 
heurer. Eine Diertelſtunde ſpäter traf Zolas 
ſchärfſter Gegner Rochefort vor dem Juſtizpalaſt 
ein und wurde von der dort angeſammelten 
Menge mit lauten Hochrufen und deren Gegen- 
theil empfangen. Einzelne ſchrien: „Nieder mit 
Rochefort!“ Rochefort näherte ſich den Rufern 
mit den Worten: „Ihr ſeid wirklich vier Mann, 
jeder zu fünf Francs macht zwanzig Francs. Das 
Syndicat ruinirt ſich nicht.“ Hierauf betrat er 
den Juſtizpalaſt. Allmählich trafen nun auch die 
geladenen Zeugen ein und dann Zola, welcher in 
einem Landauer in Begleitung Clemenceaus und 
ſeines Dertheidigers vorfuhr. die Menge brach 
größtentheils in wüſtes Schimpfen aus, Ein 


J Individuum, welches Hochrufe auf Zola aus- 


brachte, wurde von der Menge herumgeſtoßen. 
Um 10% Uhr wurde die Sitzung eröffnet. Der 
Präſident des Gerichtshofes de Legorgue gab be- 
kannt, daß er den Saal, welcher bis in den 
kleinſten Winkel gefüllt war, werde räumen 
laſſen, ſobald irgend welche Kundgebung vor- 
käme. Sodann wurde zur Ausloofung der Ge- 
ſchworenen geſchritten. Zola, bei deſſen Eintritt 
einige Hochrufe ſofort durch energiſches Ziſchen 
unterdrückt wurden, ſah ſehr bleich aus. 
Nachdem der Gerichtsſchreiber den Borladungs- 
befehl verleſen halte, erklärte der Generalftaats- 
anwalt, daß ſich die Verhandlung auf die An- 
klage Zolas gegen das Kriegsgericht beſchränte, 
welches den Major Efterha:n abgeurtheilt habe. 
Man müffe, fogt Redner, verhindern, daß die Ver- 
handlungen abſchweifen, man dürfe nicht das Spiel 
des Angeklagten ſpielen, welcher es auf Umwegen zu 
einer Revifion des Dreyfusprozeſſes kommen laſſen 
wolle. Die Vorladung konnte geſetzlich nicht über die 
Anträge des Kriegsminiſters hinausgehen. Letzterer hatte 
als Kläger natürlich das Recht, die Prozeß- 
verhant den Punkt ju beſchrännen, 


zu ſaſſen für angemeſſen halte, 
en müffe Her enſo präcis fein, wie 


es der Angriff geweſen ſei. Die Beſtimmungen über 
die Reviſion eines Prozeſſes jeien geſetzlich geregelt, 


aber bis zur Stunde liege kein Antrag auf eine . 


Revifion des Prozeſſes Dreyfus vor, Man hatte ſich 


darauf beſchränkt. zu verſuchen, die Verurtheilung eines 


zweiten Offiziers für das Verbrechen des erſten herbei- 
juführen. Dieſer Verſuch ſei nicht geglückt. Heute 
wolle man ein revolutionäres Mittel gebrauchen, dem 
wir aber das Geſetz entgegenſtellten, vor welchem ſich 
jedermann beugen müſſe. Der Vertreter der Anklage- 
behörde verlieſt hierauf feine Schlußfolgerungen, die 
darauf hinausgehen, daß der Gerichtshof alles von 
der Verhandlung ausſchließen ſoll, was nicht direct 
den Wortlaut der Vorladung betrifft. 

Der Vertheidiger Iolas Cabori führt aus: Alle in 
dem Briefe Zolas angeführten Thatſachen ſtänden in 
engem Zuſammenhange. Es mülſſe Zola geſtattet fein, 
feine Dertheidigung und feine Erklärungen auf alle 
dieſe Thatſachen ausfudehnen. „Wir haben“, fügt 
der Dertheidiger hinzu, „Achtung vor einer ab- 
geurtheilten Sache; da aber beim Drenfus- Prozeß 
weder Geſetzlichkeit noch Gerechtigkeit gewaltet hat, 
ſo iſt dieſe Sache noch lange nicht abgeurtheilt.“ 
Redner bringt ſchließlich feine in dieſem Sinne lauten 
den Schlußfolgerungen vor. 

Die drei Schreibſachverſtändigen Belhomme, 
Varinard und Couard erklären, fie würden civil— 
gerichtliche Anſprüche geltend machen. 


Labort ſpricht gegen die Zulaſſung der drei Schreib- 


ſachverſtändigen im Prozeſſe, da dieſelben ihre An- 
ſprüche gegen Zola bereits vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gerichtshof anhängig gemacht hätten. 

Nunmehr erfolgte die Aufrufung der Zeugen. 
Der Präſident verlas Entſchuldigungsſchreiben der 
Zeugen Prefleufe, des Generals Luxer, des 
Oberſten Ramel, des dr. Guilbert und mehrerer 
anderer. Er verlas ferner eine Zuſchrift des 
Zuſtizminiſters, daß der Kriegsminiſter Billot 
vom Miniſterrathe nicht ermächtigt ſei, vor 
dem Schwurgerichte zur Ausfage zu erſcheinen. 


Der Bertheitiger Labort legte hiergegen ſofort 


Verwahrung ein. 

Weiter wurde ein Schreiben Caſimir Periers 
verleſen, worin es heißt, er (perier) könne nur 
über Thatſachen nach feiner Präſidentſchaft aus- 
ſagen. Kuch hiergegen legte Cabori Ver- 
wahrung ein. 

Der Oberſt Poly du Clam verweigerte feine 
Ausfage, worauf Cabori erklärte, er werde ſofort 
feine Anträge ſtellen. Er erörterte alsdann die 


Wichtigkeit der Dernehmung dieſes Zeugen und 
wies insbefondere darauf hin, daß Paty du Clams 


Ausſagen mit den den Colonel Picquart betrefjen- 
den Thatſachen ſuſammenhängen, wie auch mit 
Dingen, worüber der Unterſuchungsrichter Bertulus 
gegenwärtig die Unterſuchung betreibe. Er be- 
antrage daher, Paty du Clam habe zur Zeugniß- 
abgabe zu erſcheinen unter der Androhung, daß 
die Angelegenheit ſonſt bis zur folgenden Seſſion 
verlag werden müſſe, 2 


4 
„ 


Der Generalſtaatsanwalt erklärte, die Entſcher⸗ 
dung hierüber dem Gerichtshofe überlaſſen zu 
wollen. 

Der Bertheidiger Labori legt kurz den ganzen Sach- 
verhalt dar; er erklärt, er widerſetze ſich nicht dem 
Ausſchluſſe der Oeffentlichkeit. derjenige, welcher be- 
haupte, daß die Angelegenheit weder Staatsgeheimniſſe 
noch die Landesveriheidigung berühre, mache nur einen 
ſchlechten Scherz. (Der Generalſtaatsanwalt ruft: „Das 


iſt eine nationale Vertheidigung. ein ſchlechter 
Scherz!“) Labori erwidert heftig, er geſtatte 
niemandem, auch nicht dem Generalſtaatsanwalk, 


ſeinen Patriotismus zu verdächtigen. (Beifall.) Er 

fährt darauf zu den Geſchworenen gewandt fort: der 
Beweis, den wir Ihnen, meine Herren, führen wollen, 
iſt ſo ſchlagend, daß man ihn nicht zu Tage kommen 
laſſen will. Ich werde aber, wenn es ſein muß, den 

Beweis allein führen ohne Zeugen. Wenn ich heine 
Erfolge habe, wird der Mann, der auf der Anklage 
bank ſitzt. dort bleiben, wo man ihn hingebracht hat 
in Solge eines Geſetzes, weiches für ihn gemacht iſt. 

(Heftiger Widerſpruch.) 

Labori verzichtete ſodann auf die Der nehmung 
der ſieben Offiziere, welche das Urtheil im Prozeß 
Eſterhazy gefällt haben; er beftand hingegen Ieb- 
haft auf der Vernehmung der Richter im Drenfus- 

Prozeß und ſtellte gegen den Schluß der Sitzung 
noch eine Reihe Anträge, daß verſchiedene Zeugen 
zum Erſcheinen gezwungen werden ſollen. Der 
Gerichtshof beſchloß, die Entſcheidung über die 
Anträge bis morgen zu vertagen, hierauf wurde 
die Derhandlung für heute aufgehoben. 

Li 


Zola hat in den letzten Wochen durchſchnittlich 
täglich 500 Briefe aus Frankreich und dem Aus- 
lande erhalten. In vierzehn Tagen find acht- 
tauſend Briefe eingetroffen, die Madame Zola für 
ihren Gatten durchlas. Zola ſelbſt kann nur die 
wichtigſten leſen. Die große Mehrzahl find Sum⸗ 
pathiekundgebungen. Die Schmähbriefe, an denen 
es natürlich auch nicht fehlt, find meiſt anonym. 
„Ehemalige Freunde, die mir ſeit vierzig Jahren 
nicht mehr unter die Augen gekommen“, lagte, 
Zola, „ſchreiben mir. Alte Jugendlieben rufen 
längſt begrabene Erinnerungen wach.“ Heute 
Vormittag gingen Zola etwa hundert Depeſchen 
aus dem Auslande, darunter mehrere aus 
Brüſſel, zu. 


Reichstag. 
Berlin, 7. Februar. 

Der Reichstag erledigte heute nach definitiver 
Annahme des Beamten -Cautionsgeſetzes das 
Ertraordinarium des Poſtetats. Die Debatte 
erſtrechte ſich im weſentlichen auf die Wünſche 
betreffend die Beſſerſtellung verſchiedener Be⸗ 
amtenkategorien. Eine Refolution der frei- 
finnigen Dolkspartei betreffend die Verminderung 
und endliche Aufhebung der Offhiers poſtvorſteher⸗ 
ſtellen wurde gegen die Stimmen der Social- 
demohkraten und der freifinnigen Dolkspartei.ab- „ 
gelehnt. die von der Budgetcommiſſion vor⸗ 
geſchlagene Rejolution betreffend die Erhöhung 
des Anfangsgehaltes der Unterbeamten von 
800 Mh. auf 900 Mk. und des Maximalgehaltes 
der Landbriefträger von 900 Mt. auf 1000 Mu. 
auf dem Wege eines Nachtragsetats gelangte zur 
Annahme. 

Morgen fteht die Weiterberathung des Poft- 
elats und der Etat des Auswärtigen Amtes auf 
der Tagesordnung. 


! . 

{ Bertin, 7. Febr. Das Centrum hat zu dem 
Entwurfe über die Militärfrafprozeßreſorm 
Anträge eingebracht, welche die Entſchädigung 
| unſchuldig Berurtheilter einführen und regeln. 


— — 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 7. Febr, 

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich heute 
mit der Privatdocenten - Vorlage, mit der ſo- 
genannten lex Arons. Nach längerer Debatte, an 
der ſich die Abgg. Dittrich (Centr.), Irhr. v. Zedlitz 
(freiconf.), Dirchow (freif. Bolksp.), Irmer (conf.), 
Porſch (Centr.), Friedberg (nat.-Iib.), Stöcker 
(b. k. J.), v. Heydebrand (conſ.), Munckel (freif. 
Dolksp.) und Rickert betheiligten, wurde das 
Geſetz an eine Commiſſion verwieſen. 

Die Debatte eröffnete ö 

Cultusminiſter Dr. Boſſe, welcher verficert, daß 
man mit dem Geſetzentwurf der Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht zu nahe treten wolle. 

Abg. Dittrich (Centr.) leugnet das Bedürfniß einer 
geſetzlichen Regelung und befürwortet als oberſte Inftang 
ſtatt des Staatsminiſteriums das Ober - Derwallungs- 
gericht. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) tritt lebhaft für die 
Vorlage ein und erwähnt dabei ausdrücklich den Fall 
Arons, 

Eultusminifter Dr. Boſſe erklärt, der Fall Arons 
ſei nicht der Grund, fondern nur der Anlaß des 
Geſetzes. Ein ſocialdemokratiſcher Agitator könne 
allerdings nicht Lehrer der Jugend im monarchiſchen 
königlich preußiſchen Staate ſein. 

Abg. Birchow (frei. Dolksp.) führt aus, es handele 
ſich darum, mit dem corporativen Charakter der 
Univerſitäten gänzlich aufzuräumen. Mit der Be- 
ſchränkung des Pridatdocententhums werde eine der 
Wurzeln unſeres geſammten wiſſenſchaftlichen und ge- 
lehrten Lebens abgegraben, das den Ruhm und Stolz 
der deutſchen Nation aus mache. 

Abg. Irmer (conſ.) iſt mit der Vorlage ganz ein- 
verſtanden. Die conſervative Partei hätte es lieber 
geliehen, wenn der Miniſter ſchon jetzt von ſeiner 
Belugniß Gebrauch gemacht hätte und gegen den 
Privaldocenten Axons eingeſchritten wäre. 

Abg. Porſch (Centr.) will die Univerfitätsfre heit 
nur inſoweit beſchränkt wiſſen, als es das öff iche 
Intereſſe erfordere. Nur ein Mißbrauch des Katheders 
oder eine ungehörige Agitalon auferhalb der 
Univerfität dürfe einen Grund abgeben jur Remotion 
von Privatdocenten. 


Me 


rg Irlebberg (nat.-tib,) fpricht ſich für die Vor 
f e aus, empfiehlt aber, daß das Oberverwallungs⸗ 
bericht oberſte Inſtanz bilde. 

Adg. Stöcker (b. k. 3.) hält die Vorlage für berech 
8. Es ſei unverträglich, daß ein Gocialdemohrat 
als Lehrer der Jugend öffentlich auftrete. Dagegen 
di Redner verhütet wiſſen, daß Vorleſungen chriſtlich⸗ 
ſocialen Charakters von dem vorliegenden Geſetz be- 
troffen werden. 

Abg. Munckel (reiſ. Dolksp.) bekämpft den Ent 
wurf. Man werde künftig nicht mehr freie Wiſſen⸗ 
Nhaft, ſondern königlich preußiſche Wiſſenſchaft treiben. 

Abg. Rickert verhält ſich principiell ablehnend. Die 

roſeſſoren wittern in der Vorlage mit Recht den 
Sieg gewiſſer Parteipolitiker. Das Vorgehen gegen 
Arons würde dieſen lediglich um Märtyrer machen. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe weiſt aufs ſchärfſte den 

orwurf des Abg. v. Heydebrand zurück, daß die 
egierung es an nöthiger Energie in der Verfolgung 
der Angelegenheit Arons habe fehlen laſſen. 

Morgen ſteht die Interpellation betreffend das 
Dienfteinkommen der Geiftlihen und der Juftiz⸗ 
und Bauetat auf der Tagesordnung. 


Berlin, 7. Febr. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
meldet: Zum Geburtstage des Kaisers haben 
auch die Deutfhen in Jeruſalem, Jaffa und die 
deulſche Colonie in Haifa Glückwünſche geſandt. 
eine beſonders ſumpathiſche Kundgebung traf 
aus Caſtro auf der Inſel Mytilene ein, wo das 

eburtstagsfeſt des Monarchen unter Betheiligung 
er Behörden und Geiſtlichkeit feierlich begangen 
wurde. 

— Beim Fürſten Bismarck find Graf und 
Bräfin Herbert, ſowie Generalſuperintendent 
ryander eingetroffen. Der Zürft erholt ſich 

mer mehr von ſeiner letzten Krankheit und 
dann ſich bereits zur Familientafel begeben, ohne 
ſich hierzu des Rollftuhls zu bedienen. 

— In der geſtern abgehaltenen Sitzung des 
Fentralvorſtandes der nationalliberalen Partei 

der Abg. Hammacher an Stelle des Abg. 
obrecht, der eine Wiederwahl ablehnte, zum 
orſitzenden des Centralvorſtandes gewählt 
worden. 

Wien, 7. Zebr. die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet. Der Statthalter von Böhmen Couden- 
hope wird nach Schluß des Landtages feinen 
oſten verlaſſen. 

Varſchau, 7 Febr. Nach einer aus Peters- 
urg hier eingegangenen Nachricht erhält Ruſſiſch- 

olen ſtädtiſche Geibfiverwaltung mit de 
13 Zanuar 1899 


— 


Danzig, 6. Februar. 


» Zum Marine-unglüch.] Wie uns aus 
erun telegraphirt wird, find die ſämmtlichen 
eichen der mit der Werfipinaſſe Derunglückten 

und die Pinaſſe jelbft heute geborgen worden. 

Die Beerdigung der Leichen findet am Mittwoch 
Tau. Die Leiche des Matroſen Otto iſt nach 
1 örde gebrocht und joll in der Heimath be⸗ 
und rden. Die Leichen der Matroſen Pröſe 
ottwald ſollen gleichfalls nach ihrer Heimath 


-olkemit abgehen. 


de Rückerſtattung von Fahrgeld.] Beirefis 
in Rückerftattung des Jahrpreiſes für nicht be- 
er Fahrkarten hat 'ett die Eiſenbahn Der- 
allung die Verfügung erlaſſen daß ein Er- 
Altungsaniprud für nich benutzte Fahrkarten ın 
päteſt as drei Tagen an die Kaſſe derjenigen 
tation zu richten ift, bei welcer die nich! be- 
nutzte Fahrkarte gelöſt worden iſt. 


3 Iverſchuldung ländlichen Grundbeſitzes.] 
n 42 Amtsgerintsbejirken Preußens (mit Aus- 
dame von Rheinland und Weſtfalen) bat die 
egierung für die Zeit von 1883 bis 1897 eine 
Statiftik der hupotdekariſchen Derſchuldung des 
andlichen Grundbeſitzes aufſtelen laſſen. Das 
auptergebniß der Unterſuchung iſt, daß auf eine 

ark Grundſteuer-Reinertrag im Jahre 1882/83 

59 Mk. und im Jahre 1896/97 29,42 Mk. 
Grundduchſchulden kamen. Am höchſter ſtellt ſich 

die Belaſtung in der Provinz Poſen mit 36,09 Nn. 
1882/83) und 44,37 Mk. (1896.97). Es folgen 

die Provinzen Oftpreußen mit 26,40 Mk. bezw. 

‚57 Mk. und die Provinz Schleſien mit 28,36 Mk. 

bezw. 32,61 Mh. Ungefähr gleich fiehen Weft- 
Preußen und Brandenburg, in erfterer Provinz 

95 lalien auf 1,00 Mk. Grundfteuer-Reinertrag 

| 0 95 Mk. (1882/83) bezw. 31,70 Nu. (1896/97) 
drundbuchſchulden, in letzterer 24,64 Mk. bezw. 
1,50 Mn. Beträchtlich günftiger ift ag in 
DIR. 


255 Proving Pommern, wo 21.27 bezw. 


u Mk. jeitgeftelt wurden. Dann folgen 
Soren-Naffau, Hannover, Sachſen und Schleswig- 
ein. 


6 Unterſqceldet man die der Unterſuchung zu 
| unde gelegten circa 80000 Beſitzungen in 
ande mit einem Grundfteuer - Reinertrag von 
c mehr als 1500 Mh, b) von 300-1500 Mn. 

10 von 90 bis 300 Mk., d) von unter 90 Mk., 

be ergiebt ſich, daß die meiſten Schulden ſich 

in den letztgenannten kleinſten Beſitzungen 

j Men. nämlich 46,06 Mk. (1882,83), bezw. 55,17 
8 di ark (1896/97), und zwar ſind in dieſer Klaſſe 
— Öftlinen Landestheile beſſer geftellt als die 
Aachen. So findet ſich der niedrigſte Satz, 

9008 Mk., im letzten Jahre bei der Provinz 
zuen und der höchſte Satz, 78,39 Mk., bei der 
ig Schleswig-Holſtein. Ebenfalls höher als 

fo arofhnitt im ganzen Staate ift die Der- 

Gr loung dei den Beſitzungen mit über 1500 Nu. 
(ssa teuer - Reinertrog, nämlich 28,13 Mark 
Gru /83), bezw. 33,78 Mu. (1896/97). In dieſer 
unt de find die Unterſchlede zwischen dem Oſten 
fing. em Wehen am größten. Die höchſten Satze 
(882 ſich in der Provinz Poſen mit 44,99 Uk. 
Nie dr bezw. 55,91 Mh. (1896/97), und die 
ce in der Provinz Hannover mit 9.04 
300 8. bezw. 10,63 Mu. Bei den Beſitzungen von 
ſich a 1500 Mark Grundfteuer-Reinertrag ſtellt 


derm e Grundbunfhuld von 18 02 Mh. (1882/83), 
genom- Mk. (1896/97) heraus. Im ganzen 


e en iſt dieſe Gruppe am beften geitellt. 
tent unterſcied zwiſchen dem Oſten und dem Westen 
grundvef weniger ſcharf hervor als bei dem Groß- 
er Often d. Doch ift ohne weiteres erſichtlich, daß 
So finden angünſuger geſtellt iſt als der Weſien. 
i Posen ſich die höchſten Sätze im Jahre 1896/97 

86 00 Ph., ber Oſtpreußen, 31.76 Pik. 


efien, 29.20 Mh., und bei Welpreußen, 


— 


en 


28,98 Mk. Die verhälinigmäßig ſtärkſte Zunahme 
wird nachgewieſen bei den Be- 
bis 300 Mk. Grundſteuer-Rein - 
ertrag, nämlich von 18,72 Mh. auf 29,03 Mh. 
Auch hier finden ſich wieder die höchſten Zahlen 
bei Oſtpreußen, Weſtpreußen und Schleſien 


der Derſchuldun 
ſitzungen mit 9 


(25,94 bezw. 34,16 Mk.). 


* [Danziger Diehmarkts-Bank.] Unter Vor- 
fi des Herrn Obermeiſters Illmann fand geſtern 
Nachmittag im Kaiſerhof die dritte ordentliche 
Generalverſammlung der Danziger Biehmarkis- 
Bank ſtatt, in der der Vorſitzende den Jahresbe 
die Bilanz und die 
Jahresrechnung vorlegte, welche dechargirt wurde. 
Hiernach belief ſich der Umſatz der Bank im 
Jahre 1897 auf 4558 982 Mk. und es konnte 
eine Dividende von 16 Proc. gezahlt werden. Die 
Einnahmen und Ausgaben der Diehverſicherung 
pro 1897 balancirten mit 128 646 Mk. Es wurde 
alsdann eine unweſentliche Aenderung der SS 6, 
9, 9a und 15 des Haupiſtatuts vorgenommen, 
während eine Aenderung des $ Ya und 4b des 
Diehverfiherungs-Gtatuts, die ebenfalls auf der 


richt pro 1897 erſtattete, 


Tagesordnung ſtand, nicht ſtattfand. 


* [Bon der Weichſel. 
uns geſtern Nachmittag 


Stand erreicht, es wächſt nicht mehr. Der Eis- 


gang iſt viel ſchwächer. 


* [Lotterieziehung.] In der geſtern Vormittag 
vorgenommenen Ziehung der Lotterie für die 


Görlitzer Muſikfeſthallen fiel, wie uns ein 
Telegramm aus Görlitz meldet, der erſte Haupt- 
gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 119250, ein 
Gewinn von 10000 Mh. auf Nr. 76 757, ein Ge- 
winn von 1000 Mk. auf Nr. 184 197, drei Ge- 
er 500 Mk. auf Nr. 18 027, 151 254 und 


-t- [Der Verein „Concordia von 1896“ feierte 
am Sonnabend im Saale des Geſellſchaftshauſes in 
der Heiligengeiftgaffe ſein zweites Stiftungsfeſt unter 
zahlreicher Betheiligung feiner Mitglieder und Ange- 
hörigen. Nach einem von einem Mitgliede verfaßten und 
von Frl. Braatz geſprochenen Prolog folgten abwechſelnd 
Inſtrumentalmuſik- und Geſangvorträge, u.a, „Dämmer- 
ſtunden““, Fantaſieſtück für Zither, welches von Herrn 
Kugspurg ſehr gut ausgeführt wurde, ebenſo gut ge- 
fangen die Vorträge der damen Geſchwiſter Mohr, 
Graf und Ruft, von denen letztere beſonders durch den 
Vortrag des „ Frühlingsliedes“ allſeitigen Beifall fand, 
auch kamen die Vorträge der Herren Jeimer, Braatz. 
Kretſchmann und Trespe ſehr gut zur Ausführung, 
Nach Beendigung der Vorträge fand ein Feſteſſen ſtatt. 
bei welchem der Vorſithende des Vereins, Hr. Kretſch⸗ 
mann, auf die Gäſte loaſtete. Danach trat der übliche 
Tanz in ſeine Rechte. 

lSängerbund.] Der Männergeſang - Derein 
„Sängerbund“ veranſtaltet am 10. Februar in 
feinem Uebungslokale einen humoriſtiſchen Herren- 
abend und am 5. März im Schützenhausſaale für ſeine 
Mitglieder und deren Familien eine größere Zeſtlich⸗ 
keit, bei der u. a. „Das Volkslied“ in neun lebenden 


Bildern mit verbindendem Text zur Aufführung ge⸗ 


langen wird. 
* (Petitionen.] Das zweite Derzeichniß der beim 
Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen enthält 
u. a. folgende: Gemeindevorſland Rocker bei Thorn 
betr. die Verpflichtung der Betriebsgemeinden zur 
Leiftung von Zuſchüſſen an die Arbeiter-Wohnſitz- 
meinden (§ 53 des Communalabgabengejehes), 22955 
fierer Reichert u. Gen. in Elbing bitten um Um⸗ 


wandelung der Elbinger Simultan-Mädchenſchulen in 


confeſſionelle. Schuhmachermeiſter Hennig u. Gen, in 
Elbing betr. die Form der elterlichen Erklärung Über 
die religiöſe Erziehung der Kinder aus Miſchehen. 
Hofbeſitzer Steinhauer. Obermühle bei Köslin, betr. 


die Vertheilung der Schullaſten woiihen, Gutsbejirh 8 


und Landgemeinde. Rentner C. Schmidt 


berg betr. den Reſigionsunterricht der Kinder von 
Diſſidenten. Eifenbahnkanzleidiätare Konietzno u. Gen. 


in Königsberg bitten um etatsmäßige Anſtellung. 
L Mühter in Königsberg bittet um Ausführung 
des maſuriſchen Schiffahrtskanals. 
Spannenkrebs u, Gen. in Heilsberg u. a. O. bitten 
um den Bau einer Eiſenbahn Mehlſack-Heilsberg. 
Diätariſche Juſtiz-Subalternbeamte Wamter u. Gen. in 
Eyck bitten um Derbeſſerung ihrer Anſtellungs- und 
Einkommensverhäliniſſe. Magiſtrat von Rehden bittet 
um den Bau einer Eiſenbahn Culmſee-Rehden-Melno. 
* Schwurgericht] Die zweite geftern zur Ver- 
handlung gekommene Anhlagefache betraf Straßen⸗ 
raub und richtete ſich gegen den im 21. Lebensjahre 
ftehenden Arbeiter Gottlieb Beſſer aus Ohra, der 
troz feiner Jugend mehrfach vor beſtraft iſt. Beſſer 
traf am 19. November v. J. hier den Arbeiter Johann 
Kavalier, einen jungen, unerfahrenen Menſchen, der 
einen Dienft in Heubude aufgegeben hatt: und zu 
ſeinen Eltern gehen wollte. Kavalier iſt in Danzig 
unbekannt, er traf Mittags in einem Reftaurant den 
Befier, der mit Nerferblich bemerkte, daß mit dem 
jungen Menſchen „etwas zu machen“ fei. Er hatte 
in der Tapirung feines neuen Bekannten nicht 
geirrt, denn dieſer ließ ſich bereit finden, mit dem B., 
der ſich ihm natürlich unter falſchem Namen genähert 
hatte, eine „Machandelreiſe“ durch die Stadt zu 
machen. Abends war Kap lier betrunken, Beſſer nicht 
minder und nun machte B. ihm den Vorſchlag, mit 
nach ſeiner Wohnung nach Ohra zu kommen und dort 
zu ſchlafen. Er führte ihn auch aus dem Cegenthore, 
aber nicht nach Ohra, ſondern bis weit in die 
Niederung auf einen Weg zwiſchen Klein Walddorf und 
Bürgerwieſen. Dort ſehten ſich beide nieder, um zu 
raſten, aber plötzlich fiel B. mit einem Meſſer über 
K. her und jagte, ihn an die Gurgel packend; 
„Hund, wenn du nicht gleich alles giebft, was du 
bei dir haft, ſchneide ich dir den Hals ab!“ Der 
eingeſchüchterte K. lieferte ſein Portemonnaie mit 
3—4 Mark, ſeine Uhr und ein Pachet, enthaltend zwei 
neue Koſen und eine Wefte, aus und lief dann fort. 
Dabei ſtürzte er noch in einen Graben und übernachtete, 
naß wie er war und des Weges unkundig, auf einer 
Wieſe. Am nächſten Morgen wagte er ſich wieder nach 
Danzig und da er einen Bekannten traf, der ihn am 
Tage vorher mit Beſſer geſehen hatte und den Namen 
feines Begleiters kannte, wurde es ihm möglich, Herrn 
Gendarm Böhmfeld in Ohra fofort die nöthigen An- 
gaben zu machen, der den B. in ſeiner Wohnung ver- 
haftete. Hoſen und Weſte wurden gefunden, nicht aber 
Geld und Uhr, da B. ſchon alles bei Seite geſchafft 
hatte. Der Angeklagte entſchuldigte ſich mit totaler 
Trunkenheit; die Geſchworenen ſprachen ihn der 
räuveriſchen Erpreſſung ſchuldig, und das Urtneil des 
Gerichtshofes lautete auf zweijährige Zuchthausſtrafe. 
— 


Aus der Provinz. 


* Oliva, 7. Zebr. Geſtern gab der hieſige Turn⸗ 
verein ein Winterfeſt im Saale des Waldhäuschens. 
Da der Sonntag hierzu gewählt war, wo jedermann 
Zeit zum Vergnügen hat, waren fo viel Beſucher er- 
ſchienen, daß die Räume dicht beſetzt waren; nicht nur 
von einheimiſchen Turnern und Gäſten, ſondern auch 
andere Dereine des Strandwinkels (Zoppot, Langfuhr, 
Danzig) waren durch Mitglieder und Turnfreunde ver- 
treten. Herr Apotheker Geißler hielt die Anſprache 
und wies zum Schluſſe darauf hin, daß dies noch eine 
Nachfeier des Geburtstages des Kaiſers wäre, dem 
die Berjammlung ein dreifaches „Gut Keil!“ brachte. 
Nach den Freillbungen und dem Stabreigen der Dlivaer 
Turnerinnen, dem Barrenturnen, den Pyramiden der 
1. Zurnerriege » und den Uebungen am Pferde, durch 
die Zöglingsriege ausgeführt, ergriff Herr Dr. Seiffert 
aus Danzig das Wort und ſprach ſeine Freude und 


P 


Aus Thorn wurde 
Uhr telegraphirt: Das 
Waſſer hat jetzt mit 4,25 Meter den höchſten 


Erzprieſter Dr. 


y 


echt. 

* Eine „welterſchütternde“ Nachricht kommt 
aus Ziegenhof. Das dortige Wochenblatt meldet im 
Inſeratentheil mit fetter Schrift den am 20. Februar, 
Nachmittags 4 Uhr, bevorſtehenden Zuſammenſtoß der 


Erde mit einem Kometen. Indeſſen ſcheinen die Be- 


fürchtungen über die Folgen dieſes Ereigniſſes in 


Tiegenhof nicht allzu groß zu fein, da Seite an Seite 
mit der Ankündigung des Zuſammenſtoßes ein lieben ⸗ 
des Paar ſeine Verlobung der Welt verkündet. 

br. Marienburg, 7. Febr. Das polniſche 
Hochwaſſer hat ſich hier durch Anſteigen des 
Nogatwaſſers bis auf 2,40 Meter am Pegel 
bemerkbar gemacht. Der Strom iſt ganz eisfrei. 


© Bütom, 6. Febr. [Kurz und bündig.] Fräulein 
Sch. zu Klein-Tuchen war im Begriff, den Beſitzer G. 
zu Bernsdorf zu ehelichen, da erfuhr ſie, daß ihr Schatz 
10 Jahre älter war, als er ihr gegenüber angegeben 
hatte; kur; entſchloſſen ſagte fie deshalb vor dem 
Standesamt „Nein““ und — der Bräutigam tröſtete 
ſich, indem er ſich mit einer andern Maid verlobte. 


Luck, 7. Febr. (Tel.) Die maſuriſche Volks- 
partei hat als Reichstagscandidaten für den 
Wahlkreis Enck-Johannisburg-Oletzno den Be- 
ſitzer Opitz aus Siedliska aufgeftellt. . 


Landwirthſchaftliches. 
Aus dem Landes-Dekonomie- 


Collegium. 


Fr. Berlin, 5. Sebeuar. 


In der heutigen deitten und letzten Sitzung fand 
zunächſt eine längere Derhandlung über die Wein- 
bereitung und den Verkeyr mit Wein ftatt, welche 
mit faft einſtimmiger Annahme der ſchon kelegraphiſch 
mitgetheilten Reſolution Sartorius ſchloß. 

Es folgten die Berichte der Landwirthſchafts⸗ 
kammern und landwirthſchaftlichen Centralvereine. 

Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Mäcker-Halle 
a. S. bemerkte es gehe den techniſchen Nebengewer ben 
nicht befier als der Landwirthſchaft ſelbſt. 
betrieb der Müllerei ſei im rapiden Rückgang be- 
griffen. Die Pachtſumme einer Mühle ſei von 4000 
Mark auf etwa 300 Mk. zurückgegangen. der 
Spiritusconſum habe ſich auf bisheriger 
halten. Nothwendig ſei es, einen conſtanten Preis für 
den Brennſpiritus, ähnlich wie beim Petroleum, zu 
ſchaffen. Er halte dafür, daß dies am beſten durch 
Bildung von Verhaufs-Gencſſenſchaftey ausführbar 
fein werde. Die Molkerei habe einen großen Auf- 
ſchwung genommen, die Preiſe ſeien ſedoch ſehr ge- 
drückt; es werde ſich daher empfehlen, der über- 
mäßigen Bildung von Molkerei Genoſſenſchaften 
möglichſt Einhalt zu thun. Ferner fei es erforderlich, 
der Butter denſelben Schu wie dem Wein und allen 
anderen landwirthſchaftlichen Producten ju gewähren. 

Alsdann begründet Land- und Forſtmeiſter Dr. 
Danckelmann- Eberswalde folgende Reſolution das 
Collegium wolle erklären: 1) Um den zur Vorbeugung 
von Kochwaſſerſchäden in Ausfiht genommener geſetz. 
lichen Maßregeln volle Wirkſamkeit zu ſichern erſcheint 
ihre Ausdehnung auf die Erhaltung. Neubegründung 
und ordnungsmäßige Bewirthſchaftung von Waſſer⸗ 
chutzwaldungen im Quellengebiete der Flüſſe geboten. 
) Es iſt wünſchenswerth, daß ein namhafter Theil 
des jährlichen Schwellenbedarfs der preußiſchen Staats- 
bahnen durch inländiſche Buchenſchwellen gedeckt werde. 
Auch it es rathjam, die Ausſchreibungen von Holz⸗ 
ſchwellen Lieferungen jeder Art vor Beginn des 


Der Klein- 


öhe ge- 


. 575 zu bewirken. 3) Es empfiehlt ſich, in den 


yſchaftlichen Ausſchuß für die Zolltarifreform 
wenigſtens n als Mitglied zu berufen, 
ie Tandwirthſchaftskammern brech zur Dein 
2 Bu Kt auereihenhen keeſtlichen Intereſſen Der- 
ig. Es iſt wünſchenswerth, daß fie von den 
ihnen zu dieſem Behufe suftenenden geſetzlichen Mitteln 
Guwahl von Forſtſachverſtändigen als außerordentliche 
Mitglieder. Bildung von forſtlichen Sonderausſchüſſen. 
organiſcher Derbindung mit Forſtvereinen, Anftellurg 
von Forſtſachverſtändigen als Beamte) baldthunlichſt 
umfaſſenden Gebrauch machen. 5) Für Gegenden mit 
kleinem, insbeſondere bäuerlichem Beſitze von Wald 
oder Waldödland iſt es nützlich, an niederen und 
mittleren landwirthſchaftlichen Cehranſtalten einen ein- 
ſachen Unterricht im Waldbau. namentlich durch Unter- 
weiſung und Uebungen im Walde, zu ertheilen.““ 

Graf v. Bernitorif (Mehningen) ftellie noch folgen- 
den Antrag „Das Collegium wolle erklären: Es er- 
ſcheint nicht wünſchenswerth, daß die Bewilligung 
kleinerer ſiaatlicher Unterſtützungen an bäuerliche Be- 
ſitzer zur Aufforſtung von Dedländereten, ſoweit es 
ſich nicht um Schutzwaldungen handelt. an die Bedin- 
gung dauernder Aufſicht geknüpft werde.“ — Nach 
längerer Debatte gelangte ſowohl dieſer Antrag als 
auch die Refolution Danckelmann einſtimmig zur An- 
nahme. 

Rittergutsbeſier v. Kries (Trankwitz) berichtete 
über Nindviehzucht und befürwortete folgenden Antrag. 
„Der Schwerpunkt der Mittel zur Hebung der preußi⸗ 
ſchen Viehzucht liegt gegenwärt'g auf dem Gebiete der 
Hygiene. Für die Förderung der Geſundheit der 
heimiſchen Viehzucht find unbedingt erforderlich 1 Ab- 
ſperrung der Grenze gegen Dieh aus ſolchen Ländern 
deren Geſundheitsverhältniſſe zu Bedenken Veranlaſſung 
geben (Lungenfeuche, Rinderpeft, Maul- und Klauen 
ſeuche). 2. Tilgung der auch im Inlande vorhandenen 
Seuchen, wie Tuberculoſe; jedoch erſcheinen die bisher 

ierzu ausgeworfenen Mittel nicht ausreichend. 3, 

chärfere Controle des zur Einführung gelangenden 
Fleiſches und der Fleiſchconſerven “ 

Nach kurzer Debatte gelangte auch dieſer Antrag ur 
Annahme. 

Generalſecretär Steinmeyer (Danzig) berichtete da- 
nach über Ackerbau. Der Reiner führte aus, daß die 
Ernte in Folge der ſchlechten Witterungsverhältnifie 
aſt überall ſchlecht geweſen ſei. Die Landwirthe ſeien 
edoch beſtrebt. durch Meliorationen u. ſ. w., die ſie 
mit Hilfe der Regierung, der Provinzial-Bermaltungen 
und der Genoſſenſchaften ausführen, ihre Cage zu ver- 
beſſern. Diefe Bemühungen ſeien auch bereits von 
einigem Erfolge geweſen. Er beantrage: „Das Landes- 
Dekonomie-Collegium erklärt: Die königliche Staats- 
regierung zu bitten, etwaige ſeitens der Landwirthſchafts⸗ 
kammern in Ausſicht genommene Bohrungen auf Kalk 
u unterſtützen und dahin zu wirken, daß der Preis 
für Kali zum Verbrauch im Inlande weſentlich ermäßigt 
werde“. — Nach kurzer Debatte fand dieſer Antrag 
einſtimmig Annahme. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 7. Febr. (Tel.) Weil fie von ihrem 
Bräutigam verlaſſen war, hat ſich geſtern die 
26jänrige Johanna Fahrenholz, welche vor zwei 
Jahren aus Danzig nach Berlin gekommen war, 
einen Schuß in die Herzgegend beigebracht. Die 
Bedauernswerthe würde ſchwer verwundet ins 
Krankenhaus gebracht. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 7. Febr, (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Schwebende politiihe Fragen und milderes 
Wetter, Mattigkeit auswärtiger Börſen veranlaßten die 
Inhaber der Kauſſe- Engagements ju umfang- 
reichen Nealiſtrungen, worauf ſich bei dem Fehlen 
von die Kaufluſt anregenden Momenten beträchtliche 
Coursverlufte für Hütken- und Nohlenactien, ſowie 
Bankenwerthe ergaben. Andere Gebiete wur den 
hierdurch nachtheilig beeinflußt. Fonds im all- 


Anerhennung über das gute Gelingen aus, zugleich di 1 gemeinen behauptet, Canada auf Dechungen beſſer. 


Hoffnung, daß die guten Leiſtungen dem jungen Verein [ Schweizerbahnen rückgängig, weil angeblich die katho · 

immer mehr Freunde und Mitglieder zuführen möchten.] liſche Volkspartei für die Verſtaatlichung ſtimmen 

Ein kleines Luſtſpiel, „Die Zeitungsbraut“, wurde] wird. Packetfahrt auf Hamburger Käufe befeſtigt. 

allerliebſt geſpielt und erntete reichen Beifall. Auch Privatdiscont 2¾, 

a Humor kam in einer Programmnummer zu feinem Frankfurt, 7. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
t 


Ereditactien 3045/5, Franzoſen 293%, Combarden 711, 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,70. 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 7. Jebr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Kente 
103,50, 3% Rente —, ungar. 3% Goldrente —, 
Franzoſen 730, Lombarden —, Türken 22.40. — 
Tendenz: ruhig. — RNohzucker: loco 281/,, weißer 
Jucker per Febr. 31¾8, per März 31%, per Mai- 
Auguft 323, per Okk.-Jan. 30. Tendenz: ruhig, 

London, 7. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112%. 3½ 7 preuß. Conſols —, 4% Ruffen von 1889 
103¾, Türken 22½. 4% ungar Goldrentle 10#1/,. 
Aegypter 107¾, Platz-Discont 2¾, Silber 26 / — 
Tendenz ruhig. — Havannaucker Nr 12 10%, 
Rübenrohzuder 9¼6. — Tendenz ſtetig. 
Petersburg. 7. Febr. Wechſel auf London 3 N. 93,90. 
—— — — — —————————— 


ohzucer. 
(Privatverihi von Otto Serike, Danzig.) 


8,85 M incl. 
tranſito franco Geld. 

Dtagdenurs, 5 Zebr, Mittags 12 Uhr. Tendenz; 
ruhig. Februa 9,10 M, März 920 M., April 
9 271 M Mail 9,37½ M, Auguſt 9,57½ M,. Oktbr.- 
Dezember 9,521/, M. 

Abende 7 Un. Tendenz. bhpt. Zebr. 9,12 ½ MW. 
März 9,22 U. April 9,32½% M, Mai 9,40 M. 
Auguſt 9,60 t Oktober-De zember 9,52½ M. 


Schiffsliſte. 
R-utahrwafier, 7 Februar Wind; S 
Angekommen Ferdinand (Sd.) Lage, Hamburg 
Güter. 


Einlager Kanalliſte vom 7. Februar. 
Schiffsgefäße. 

Stromab Julius Mech, Thorn, 120 To. Zucher. 
P Rutkowski, Thorn, 110 To. Zucher, — A. Hint 
Thorn. 100 To. Zucker, — A. Schulz, Thorn, 125 To. 
Zucker, Wieler u. Hardtmann, Neufahrwaſſer. 


Aus der Geſchäftswelt. 

Ein Muſterbild rührigen Unternehmungsgeiſtes bieter 
die franzöſiſche Actiengeſellſchaft der Distillerie de 
la Liqueur Benddietine de PAbbaye de 
Teeamp. An ihr kann man ſo recht die Erfolge 
gehen welche gezeitigt werden, wenn geſchickte Reclame a 
m' einem Artikel erſter Ordnung Hand in Hand gehen. 
Weich Rolle dieſer Liqueur bei Jagden Fußtouren, 
Seereisen jpiell, 
n guter Herrengeſellſchaft. 


Danzig, 7. Febr. Tendenz: ſtetig. 


darüber erkundige man ſich einmal 
Endlich bei feinen Diners 
if de chte Beéneédictine geradezu unentbehrlich ge- 
wo den. Sie ftärkt nicht nur, ſondern erzeugt nach 
dem Genuſſe eis ungemein behagliches, wohlthuen des 
G kühl 5 
ä — 3 ——— 
SIremde. 
ore! 1. Haus. Aßmus a. Thorn. Jiegeieivefiner 

a a. a ee Jahlmeiſter. Dr. Püchler nebk 
Gemahlin a Bromberg, Arzt. Dr. Grotte a. Breslau, 
Chemiker. Jungmann a. Stettin, Rentier. Friedrich a. 
Althof. Gutsveſitzer. Blum a. 
Dergien a. Nürnberg, Baumeifter. Buttkus a. Cangs 
Rappen, Gutsbeſitzer. Neeſen a. Bremen, Biltorius a. 
Frankfurt a. M., Müller a, Ceipsig, Meyer a. Berlin, 
Böcker a. Remiherd, Diener a. Leipsi 
Stolle a. Berlin, Fränkel a. Berlin, 
vurg, Kaufleute. 

Kotel de Thorn. 


Berlin, Ingenieur. 


Meyer a. Berlin, 
iemann a. Magde- 


Scharmann a. Berlin, Fabrikant. 
Schmidt a. Neuteichsdorj, Rentner. 
Holland, Dbii - Plantagenbeſitzer. 
Holland, Rentier. Gol a. ‘ 
ee Schrewe a. Drangſchin, Rittergutspeliter. 
ittergutsbeſitzer. Bieler 

a. Bankau, Amtsrath. Neumarn a. Bückeburg, Fabri⸗ 
kant. Halbe a. Güttland, Gutsbeſitzer. v. Koß 
Mendritz, Nittergutsbeſitzer. Toma 

giltopn a. Berlin, Hellwig a. rankfurt 
H, Hotel del Mohre Ev) EIER = * 5 — 
Gamuels, Bube, Liebert. 1 l, 
‚kamp, Damm, Aſch, Heulein, Henſchel. Di 
Beundorf a. Wald, Schründer a. Greven, Gpibmaier a. 
Schweinfurt, Beringer a. Mainz, Engels, Gräff a, Rem- 
ſcheid. Reichenbach i. Schl., Levy a. Aachen. 
Sender a. Kreuznach, Behm. achnowski, Rempt, 
Friedmann a. Breslau, Palma nebſt Gemahlın a. Paris,. 
Goldſtein a. Eibeng, Oppenheimer a. Frankfurt a. N., 
Eichhorn a. Hemer i. Weſtf., Giebold a. Gera, Fröliche 
a. Hamburg, Rindsberg a, Fürth, Hetze a. Leipzig, 
Ludwig a. Hirſchberg i. Shi, Schmidt a. Hamburg. 
Henie a. Kaiſerslautern, Hapke a, Bielefeld, Will a. 
Landsberg a. 15., Frommann a. Solingen, Peihert a. 

eſt, Kaufleute. 
Seel de Berlin. Wallenberg, Ellenberger, Junk. 
Führing, Weſtphal, Friedländer, Schach, Müller. 
Alexander a, Berlin, Schuſter a. Hannover, Ballon 
a. Düffeldorf, „rener a. Stettin,. sang, Molfion a. 
Hamburg, Reiling a. Hannover. reuſel a. Leipꝛig 
a. Cath. Koberne a. 


Arnheim a. Br. 
Arnheim a. Br. 


onjui 3edem a. Marienſee, 


Cohn a. 


Plaut a. Düfſeldorf, Theewald 


England, Herz a. Frankfurt a. M., Refflin; 


Hanſen a. ichter a. Berlin, London a. Breslau, 


Steinhauer, 
Kaufleute. 


Hotel Germania. Schade a. Tilftt, Reg.-Baumeiſter. 
Sonn a. Breslau, Ingenieur. Schönermark a. Kalle 

Ingenieur. Laſerſtein a. Pr. Holland. Apotheker. Preu 

a. Dirſchau. Stadtraib. Rüſcholer a. Berlin, Britſch 
‘a. Berlin, Kröſſe a. Berlin, Blah a. Poſen, Roßberg a. 
Annaberg, Schneider a. Luckenwalde, Gtrunke a, 
Bremen ag Elbing, Weiß a. Gtettin, Brandt 

Mannheim, Kaufleute. 

5 Hotel Monopol. Zraufmann und Frau a. Di. Eplau. 
Tıeutenant, Körner a. Bülow, Braumeiſter. Krützfeld 
d. Kiel, Capitän. Heecht a. Kiel Capitän. Hubrich aus 
Berlin, Redacteur, Boeſche a. Dargelau, Premier- 
Pieutenant und Rittergutsbeliger. Wegner g. Wytrem⸗ 
bowitz, Nittergutsbefitzer. Beet a. Ceipng. Meidemüller 
g. Dresden, Stadler a. Pyrmont. Arndt a. Berlin, 
Neiſchkau, Roiendori a. Gartz. Haufleute. 


omprecht a. 0 
2 St. Petersburg. Müller a. NRoſendere 
Rüffer a. Hoch-Stüblau. Molkerei-Directoren. Hennings 
a. Schöneck. Molkereibeſitzer. v. Hertell a. Platenrode 
Ritlergutsbeſiter. Kling a. Freienhuben, Dyck aus 
Zreienhuben, Mey g. Gemlitz. Treppenhauer a. Gemlig, 
Horrnemann neblt Gemahlin a. Käſemark. Gutsbeſitzer. 
Ziemann a. Pr. Stargard, Pfarrer. Bennewih aus 
Flazow, hkönigl. Kreis chulinſpector. Bennewitz aus 
Reuftadt, Prediger. Rothe a. Braudenz, könicl, Bau- 
fecretär. Schiever a. Danzig, Cewandomshi aus Mewe, 
Selne nebſt Gemahlin a. Zieſewald⸗ 
Domärenpächter. Schulz a. Lauenburg, Fabrikant⸗ 
Hannemann nebit Gemahlin a. Tiegenort, Rentiere 
Jänffon a. Halmſtad, Gapitän. Bomborn a. Oberfuſel⸗ 
Ingenieur. Berah a. Dresden, Schlüter aus —8 
Eichhol! a. Düſſeldorf, Netike 9 N 
a. Königsberg, Kowanitz a. Wien, Haß q, ee 
Otto a. Patſchikau, Eckert a. Lauenburg, 3 
Zlotterie, Putzberg a. Königsberg, Frideriet 5 re 
berg, Schmidt aus Walterhaufen, Hedinger a. 
wraflaw, Galinski a. Danzig, Kaufleute. 


moriti den pelltiſchen Theil, Zeutleton und D 
Dr. F den 1 — und prooinziellen, tee 


hell und den ubrigen redactioneen Inhalt, jowie den 


N. Klein, beide in Danzie- b 


Brant-Seidenstoffe 


n weiß, Ihmarı und farbig mit Garantieſchein für 
2 Tragen. Directer Derkauf an Private porto- 
und zollfrei in's Haus iu wirklichen Fabrik- 
preiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Mufter? 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf hrieder & 1 Holl. Zürich (Schweiz), 
»s.Myrrholin-Seife 


„Noch niemals eine jo milde und angenehme aromg- 
| tifhe Celle in Gebrauch gehabt”, ift eine ärjtlıdhe 

Keußerung über die Patent-Morrholin-Seiſe, weiche 
Überall, auch in den Apolheken erhältlich iſt. 


Drogueriebeſitzer. 


a. Lauenburg, 


erlin, Ober Monteur, 


Eigersburg, Samuel a. Breslau, Steinfeld g. Bielefeld, , 


Van Anaben ge 


lüchliche Geburt Heute Vormittag ſtarb 
Die glückliche Gebur 125 \ unſer hleiner lieber wegen Aufgabe des Geſchäftes. 
hocherfreut an 2 Hans 
| : Don t 
Dansig, 5. Februar 1898 dies zeicen lieſbeirübt an heute ab kommen unſere Dorräthe in 


Sommerpaletots, Pelerinen, Spitzenumhängen, Wafchkleidern, 
Knabenanzügen und Paletots, 
Mädchenkleidern in Wolle und Waſchſtoffen, 

um ichnellſtens zu räumen, ju ungewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 


Anfertigung von Confection nach Maaß bis Anfang März. 


Paul Lenz u. Frau. 


und Frau, Lanafubr, 7. Februar 1898. 


Dr. med. P. Karpinski 
[2] 


Total- Ausverkauf De 


Direction: Heinrich Bose, 
Dienftas, den 8, Februar 1898, 


Außer Abonnement. 5. 9. 


DER” Benefiz für Johanna Richter, BE 


Sa Traviata. 


Oper in 4 Acten von J. M. Piave. Muſik von Giuſeppe Derbi 


Regie! Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
* erſonen: 


Violetta VDal ern „Johanna Richter, 
. Eoncursverfahren. — Ten 1 3 zu jedem annehmbaren Preiſe. . Bervols ; 5 a ü et 8 . 
e ber das Vermögen des Jucer- ell unſerer Nepoſitorien und grohen Spiegel empfehlen wir 9 un nnina, Dienerin ber Dioletta +...» aula Versky. 
moarentebrihanten See, Dacar Caue Sen um we billigen We —— sen fein Vater 8 
des Verwalters und zur Erhebun . „ „ Jen + 
a ee ee e der bei der Ver Gaſton, Dicomte von Cetorierds . . . Eduard ande 9 
n ee a a De ie: 
ſheilung zu berückſichtigenden Forderungen der Schlußtermin auf en Lui 1 5 
den 18. Februar 1898, Vormittags 11 Uhr, at 2 Frenvif 4 reihe DE = 5 n ; x 8 Joſef Miller 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, Joief Diener der Violetta Heinrich Scott. 
beitimmt. 36 1898 unf Hi Ein Diener bei 3 Flora Bervoig , ı 4“... Bun * 
raudeng, den 8 ( in Commiſſion ue ä runo Galleiske. 
8 { ohn Langgafie 74, It eunde von Violetta und Flora, Masken, Zigeunerinnen. 
Gerichtsſchreiber 1 anzeichen en Amtsgerichts. Ort der Handlung: Paris und ſeine Umgebung. 


Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt bei Nr. 101. Brauerei Aunter- 
fein, Actiengeſellſchaſt zu Graudenz, zufolge Verfügung vom 
29. Januar am 31. Januar 1898 Folgendes eingetragen! 

Spalte 4: Neben dem bisherigen Vorſtandsmitglied 
Robert Leicht vertritt die Geſelſſchaft als weites Dorftands- 
mitglied der Kaufmann Erich Heu zu Hamburg entweder 
durch gemeinſchaftliche Zeichnung oder durch Zeichnung des 
Einen derſelben in Gemeinſchafk mit einem vom Aufſichts. 
zathe notariell zur Mitzeichnung der Firma per procura 
ermächtigten Geſellſchaftsbeamten. 

Braudens, den 29. Januar 1898. (1676 

Königliches Amtsgericht. 


oberflächlich ſortirt, einfach verpackt, in 200 Gtüh-Riften, offeriren als auper gewöhnlich 
preiswerthe Fabrikate: 


Nr. 1. Gumatra-Habana, 


oröheres Boctagon, 200 Stüch 13 U franco (fonftiger Preis, ſortirt in 1/u-Kiſten, 10 M); 


Nr. 2. Gumatra-Gt. Felix, 


Mittelformat, 200 Stüch 9 M franco (ſonſtiger Preis, ſortirt in 1 , 6 M), 
Beibe Sorten ſind rein und mild im Geſchmach, tadellos im Brande und beitehen nur aus 
feinen edlen Tabaken. 


Paul Grimm, Großh. Sichſ. Hoflieferant, 


Cigarren - Importhaus, 
Danzig, Kohlenmarkt 22. 


N 3 ne N ‘ . 
H. Milchsack” 


Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 


Spedition und Dampfſchifffahrt. 


Große Quailagerhallen mit Bahnanihluh, 
Täslicher Wagenladungs - Verkehr Köln Danis. 


dit Erste Danziger wardinen⸗Spaun⸗ Anal 
Inhaberin Auguste Wannack 


befindet fih von jetzt a 8 9 
nur flltſtädt. € Graben 19—20. 1 i l eh ra n U 8 
oranfiurta. Oper Meſen. f 8 
eure“ (Srühlahts-) Deffe beginni ASTHEMA 
rien; den 2B. Februar, Kalber- 3 Te 5 4 D b I ts H 7 U 0 0 2 10 
Die Dferdemeſſe beginnt am |% — 
Dienitag, den 8. Mär. Strümpfe werd. Taub. geſtrickt 


Frankfurt a.) Od., 1. Febr. 1898.] Diencraatie 9, 2 Treppen. 
Der Masifteet. dess Beſten Liverpooler zu Mk. 1,60 das Pfund. 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


1 
rinz Heinrich w Deuce 7 
land“. „Volldampf voraus“, j 
verſch. „Gruß aus Kiaglſchau⸗. 
Dieſe unübertroffen ſch. Künitler- 


— wratsmedaile in Gold 1896. . 
Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


„ „» ,.,..\;; 1 6½ Uhr. 
Mittwoch, Abonnements-Vorſtellung. P. 


Donnerstag. Außer Abonnement. P. P. B 


Feine Qualitäts⸗Cigarren, J 


Schönheit des Antlitzes —᷑: 


Zold, 585 geſtempelt, mit 
M 18, 
Gegen baar od. Nachnahme. 


Theodor Hildebrand & Sohn, nog. S. Ma 4d. Konies. Berlin. N aus Seer, SEL ge ae A 


Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr 

A. 13. Novitäl, 

Zum 7. Male. Hans Huckebein. Schwank. Vorher Goncerl 
der Opernmitglieder. 

1. ‚Eniembte- 8 


des Schlierſeer Bauern-Eheniers, are 
Schlierleer Baue:n- Theaters. 32 Schl agring. 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner” 
Fettpuder 


Leichner’s ke. und 
Aspasiapuder, 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 
jugendschönes, blühendes Aussehen und man sieht 
nicht, dass man gepudert ist. Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik, Berlin, Schützenstr. 31 

und in allen Parfümerien. (575 


Man hüte sich vor Nachahmungen! 


L. Leichner, Berlin. 


EEE Lieferant der Königl. Theater. ER 
Berſand direct an Private. Keußerſt billige Preiſe⸗ 


F. TOD T Pforzheim 


Gold- u. Silberwaaren⸗ 1 Fabrik, gegründet 1854, 
Echter Gimili- Re — 
rer Brillant- Brillant. I 3 
— Kipa Nr. 21 Nins Nr. 43, 
14 karat Rarat 


Gold, 333 aefienipeit, M 5 
auch mit la. ächtem Cap 
Rubin, 


la, Stein 


Gilberwaar,,Zafeigeräthe, Schmuch wird modern 
—— Derag e empfiehlt billiaſt P oebidene Jubiläumsmedaille London 1897. r Uhren, Ey beſleche. Bron“ N. 7 W umgearbeitet. Altes Gold. 
8 rh Händlern Rabatt. (1662 — ien und Alpaccamaaren c. kettenanbänger, Silber- u.Edeliteinemerden 
ae — H. Wandel. gratis und franco. Altſilber Mt. 3 in Zahlung genommen. 
Comtoir: Frauengafie 28. es ur Im Neubau Dominihnsmall 12 
2 find 15 Aurit bem. 55 noch zu vermi: Ihen 69 0 
1 Cigar renſpitzen, 2 2 2 5 oße Ca 3 mit Wohnung RN. 3000 
enden mit Bergen una En — Kleiner Laden 950 „ 
0 blech ſowie Holzpfeifen jed. Art S2 1 
ade und Sorndojen merben in 8 5 s a 496 8 
Fr 5 tete artien nur billigſt ge = 2 2. 
rg — eee ee Adreſſen N B. 681 5 © LEIBNITZ E * 5 
ane b bt Crab. b 343 Erb. . © io 650 
ee | DZ HAN NOVER = M | _Aushunft im Beubureau ebendafel 8 5 
Barbe. Deichrend . e Mm of Hi 5 > * El . im Bau en ehe afelb 
n andes, 80 Seiten ne — u [-7 & Da 
86 ee 15 eule Ulle. 22 = 2 Im FR Be Deminihswall find zum 1, April 
. Zaruba & Co., Hamburg. Neue, elegante und einf.che. Br 2 Ss noch zu vermiethen: ; 
us einmal gebrauchte Coſtüme 8 2 ohnung. I. Etage, 7 Zimmer, Bader, u. all, Zubeh. 
4 Cage zu verleihen e 2 * = H Wohnungen 1 5 5 Simex, W. Cle u, Zubehör. 
„„ a S immer tage 
Peter e Sede p werden gut 2 1 ar Laden mit Ne e even theilbar. 


Saulgraben 14, 1 Er 
Bassac v. 1 fre. 75 ets. 
Litr. an. Versdg. in 5 und 10 Alte Makartbouguets werden 
Re W ne: geren. mie mu Mottlauerg. 15, l. 
erry, Madeira, Port, imn, v. 250 reiche 
erster Firma Malagas — Heirath f ford, 5 n 
spottbillig — 32 Litr. 21 M.] Adreſſ. Journal, Ehariottenb. 2. u. ein Terrarium werden zu 
Laporte, Wiesbaden, Wein- ¶¶¶UUUͥ kaufen geſucht. Offerten unter 
rt (10) Gr . 680 a. d Exp. d Ztg., erb. 
2 A „„ —— 


—— ur 1 U 8 9 7 U 
’ St 1 Ina 9 2 
elfi Spade Stollen Gesuche, 
0 eu. t 

, | m, auge Mann - Ihe delt, die fa 
se erh „gsten = r (Materialiſt) 3 lof. eventi, bee ben e aud sub F. J. 1681. 
ve Haupt- Katalog gratin & franco. und empfeplen Grundſtücke und !. April anderm. Peſchäſtig. Off. ben vernfl 3 Meriamell u. bi: taff @tellung 


B. 882 a. d. Exped. d. Jig. erb. jan Rudolf Moffer Frankf. a. M. 
5 Bauplähe in beſter Gtadtaegend 2e a. d. E peb. d. Zig erb. —— 53 f᷑ũðili verlange p. Bofik.d, „Deutiche 
weit ee Eibeel als ſolide Kapitalanlage z. Ankauf. Cin umficht. prahtiid er fahr. Suche per ſof. od. 1. April e. Dahanzen Ehli 


d 
— enn none Aerein. Kaufmann tüchtige Stütze 


Hypoth. -Darlehne, [mitssdiesenen Fachkenntniſſen, mit 548 Anſprüchen u.] 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


Reiſende 


aller Branchen, welche ſtch 
nebenbei für den Verkauf der 
Weine einer alten Moſelwein⸗ 
Srofhandlung mit eigenem 


Ein klein. Aquarium 


— 
in aut einne ber Rheiniſcher 
Mineralbrunnen 

ſucht an ver 16 Fer Plätzen noch 
reiſen läßt intereſſiren wollen, 


fächtig k 2 Vertreter; werden um Angabe ihrer Adreſſen 


bevorzugt “> folche, die chunter K 8. 710 an Rudolf Moſſe 


der 


Veberseugen Sie sich, 
dass meine 


Fahrräder 


Kapital Policen. Kinder. hat, ſucht in der Put- 
Bein oder Wäſche- und 
Schürienbranche bei ſo iden An- 
ſprüchen entſprechende Stellung. 

Gefl. Off. w. unter K. G. 20 


telbititändie kochen kann. 


in allen Größen, beite Qualität,] Graben 54, Für 


empfiehlt (1542 NB. Tüchtige Agenten und In- 


A eine erste ameri- 
an!sche 


poſtl. Aöniasberg i. Br. erbeten. 


inectoren werden geſucht. (1674 

—r werden geiucht. (1674 
Aöniosberger | bee Frau ee, SOMNLRAT 
x ö 0 Ut die 2. Et ‚ 
Gironnaten Fabrik; von 47 Jahren möchte einen Vertreter Babeeinrichtung, Mipchen 


ſtube etc. etc. zum Preiſe 
18 2100 M per 1. April 
1898 zu vermiethen. 


2 alten, nur anſtändigen und ge- 
2 e. . Mein und M 
5 elbige iſt gerne bereit, be f, Rudolf Mosse. Er 


5 
Al Dordergehäube m. 4 J wirthſch t 55 4 . 7 a burg. En 5 iche im Comtoir 


* nungen, Hintergeb. zu beforgen, Off. + 67 
Mech. Buntwebere ALLE Cagerha die Expedition 1 u Mädchen lchtannengafe b. 


Dampffärberei, Walke, 0 ampf- 2 
Nader, Bleiche, 5 mafchine u. Dam „sin ordentlicher Mann, oder Frauen, welche das Dlätten 


Ein roitgenendes 


Colonialwaaren- u. 


Lauenburg-Stolp i, P, 2 
N eee ei Scha BEINEN 


tehschaftastorte } Gaſtwirthſchaft 


wird von einem ee e Gedde⸗ Geſche ift. 
ir 


behör an 
Ems. v. gl. e. erf. Candwirth.]1 April er, 
e. Näht. . Gut u. e bed. Mädch befichtigen v 
yon Web mit guten u — 
Vodlack, Breite. I, 1 Tr 


M. R. Baum 


2 herrſch Mohnungen, 4 und 59 
Zimmer mit Zubehör, Garten, 
Pterdeſtall pp., ſu vermiethen, 
Näheres part., rechts, 11—1. 

TT 


* ein größeres Getreidegeſchäft der Provinz — 
An der neuen 


itreblamen jungen ann mög- 
— Specialität: — lüchſt zum 1. April zu pachten reſp. 
BA Ginghams, Betteinschütt kaufen geſucht. (16 


Kleidernessel, | Bezü, Ki Gef a ® 
Schürzen- ezügenzeug,, ällige Offerten unte 5. K. 


Hausmacher not‘ adernd Stutthof, Kreis ch 

4 en Tischzeige, e 9 eine tü tige erſte Kraft 
Warps, Ku 5 Für 200 Mark u eiſe geſucht. 

u ein neues Nur Bewerber. die langjährige Routine im 

Bei Bestellung von 50 Meter] f Derkehr mit Großgrundbeſitzern haben und gute 

an Anfertig. belieb, Dessins Zeugniſſe aufweiſen können, wollen ihre Offerten 


unter B. 673 in der Eppebiti 
einreichen. rpeditlon dieſer 1 


aus 5 Zimmern und reich- 
lichem Zubehör, Eintritt in 
den Garten etc. p. 1. April 
1898 zu vermiethen, 
Beſichtigung von 11—1 
Uhr Vormittags, (3917 


aus erſter Fabrik w 
5 Ne der Bellfferin mm 5 
Adr. u. B. 377 a. b. Exp. d. 31g. 


In Wilhelmſtraße oder einer 


Sommerhalbfahr Hochparterre- 
einbergbeſih, die felbft nicht[ Wohnung von vier Zimmern, 
Balkon u. ſonſt. Zubehör geſucht. 
Gefl. Offert, u. B. 470 an die 
in Trier gebeten. ‚(1689| Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
4, Damm 6 ift die 1. Etage 
von 5 neu decor. 3im,, hell. sn 
ſof. od. ip. zu verm. Näh. 2 


J Serrfchaftlihe Wohnung, DaF” Penſion WE 


i 18 hend aus 4 Wohnſtuven, 
der Oſt- u, Weſtpreußen bereinnſgulen Zeugniſſen, die gut und iſt eine! Fremden. u. Ir mit Familienanſchluß. 


v. I. April zu verm. Küche, Gpeifehammer, M Mädchen-]. Offerten mit genauen Angaben, 
Geft. Offerten unter B. 876 Cangf. nn 17/18. Wohn., 2u.3lund Badeft Preis ꝛc. unter B. 675 an die 
an ste Ervedit. diel. Zeitung erb S. 20.25 U . v. N. Brsbii. 37 9.|und Mache Me Thorner Expedition dieier Jeitung, 
3 Weg 1 C u. U zu vermietken, 


Näb. Comtoir Steindamm 24. Hute ae Penſion 


Gr. Wollwebergaſſe Nr. 1, zu 


een 11,1 55 Danzig 1 Mel 
Mehrere Wohnungen 


von 4 Zimmern, Veranda und 
reichl. Zubehör ſind in meinem 


Hundeg aſſe 5 


br, ſiſt die e Gaſtharten find in Ty. Eiſen⸗ 
Sandgrube 37 neh uber, für 1 adchenſt.[vauers Diufikalien - Handlung 


Rüberes auer. Graben 109. cr # 


Joppot. 


‚Fangen Dierk 22 ist e iſt ei 
Mohn. v. immern u. 2 Kab, 
u. all. Zubeb⸗ f. M 700 f. 1 April 
an ruh. Einwohn. zu verm. Näh. 
daſelbſt 1 10—12 Uhr: 


Aueurſtraßen wird für das 


In meiner Penſion 
finden Schüler freund!, Aufnahme. 
Frau Breland, 
Poggenpfuhl 42, 3 Treppen, 
Junger Kaufmann aus 892 


bill. zu hab. — 48. a ze. 


Laden, 


w 


Sonnabend, den 26. Februar, 
Abends 8½ Uhr: 


Faſchings- 


neuen Hauſe Schulſtr., vis-a-vis 2 
erlernen wälen bönnen ıGAmisseoafie ZI in der 3.€T der Bolt, zum 1. April lu verm. Liedertafel 
* Offerten unter B. meld IV, Zu 5 1 romenaden- ' 
Strickgarnfabri Frneditiom dief. 3eitung erbeten, 25 N eee 5 3 A Iirahe N 53 im Friedrich ilhelm-Gaünen- 


hauſe. 
Gäſte, durch M' talieder einge- 
führt, ſind millkommen, 


Joh. Kindler), 3 65. 
entnehmen. (1702 
Der Vorſtan d. 


Frauenwohl. 


Billets zu ermäßigten 


en m ei 
ohnung, 


neu renovirt, 5 Zimmer, Preijen 
Mottlau 7 chenſtube u. Juden er Sdalekagez zu dem am 11. d. Mts. ſtatt⸗ 
ift die 1. Etage, en Brodbänken- 1 Rüriehnergafte 6, findenden 
vorzugsweiſe t 6 
u. Aerjte geeignet, vom 1. April Abonnements Gonrert 
cr. zu vermiethen, (1579 (Frau E. Herzog) 
Näheres bei S. Berent,|find für Mitglieder im Zureau⸗ 


Aohlenmärkt 27, von 2—5 Nach-[Gerberg 
mittags, 


— k — — 
Qolio» iu vermieiben Sunbe- d Druck und Derlag 
eee Keller baſſe Nr. 30. zer von A. M. Alemann in Danis 


aſſe 6, 10—1 Uhr zu hab» 


